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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
21½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 23. Dezember. Se Majeftät der König baben Allergnädigſt 
erubt: Dem Stadtpbyfifus und Badearzt Dr. Philipp Haas zu Tenlig 
— Charakter als Sanitätsratb; und dem Rendanten Treplin bei der 
rovinzial⸗Inſtituten⸗ und Kommunalkaſſe zu Poſen den Charakter als 
echnungsratb zu verleihen; ferner den berittenen Gendarmen Kirchheim 
und Hoffmann IV. von der 5. Gendarmerie⸗Brigade die Erlaubniß zur 
Anlegung des von des Kaiſers von Rußland Maleſlät ihnen verliehenen 
Ehrenzeichens vierter Klaſſe des Kriegsordens von St. Georg für Soldaten 
(bisber St. Georgenorden fünfter Klaſſe genannt) zu ertheilen. F 
Der Baumeiſter Hauſtein zu Halberſtadt iſt zum Königlichen Kreis⸗ 
baumeiſter ernannt und demſelben die Kreisbaumeiſterſtelle zu St. Wendel 
verliehen worden. a 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Hamburg, Dienſtag 22. Dezember, Nachmittags. 
Die Zuſammenkunft der holſteinſchen Ständeabgeordneten 
iſt in Altona durch die Polizei verhindert worden; die Ver⸗ 
ſammlung tagt daher in Hamburg. a 

„Fädrelandet“ erklärt, daß die Preſſion von Seiten 
Englands und Rußlands begonnen habe; Schweden habe 
ſich an den betreffenden Schritten nicht betheiligt, Fleury 
auf die Anfrage, ob er ſich anſchließen ſolle, den Befehl er⸗ 
halten, ſofort abzureiſen. 

Hamburg, Dienſtag 22. Dezember, Abends. Die 
heutige Verſammlung von holſteinſchen Ständeabgeordne— 
ten war ſehr zahlreich beſucht. Nach langer und lebhafter 
Debatte, in der der Baron von Scheel-Pleſſen die Aner⸗ 
kennung des Herzogs Friedrich eifrig bekämpft hatte, beſchloß 
die Verſammlung mit überwiegender Mehrheit, dieſe Aner⸗ 
kennung auszuſprechen und die Bundesverſammlung zu bit⸗ 
ten, daß ſie dem Herzoge zu ſeinem Rechte verhelfen möge. 
Acht Mitglieder ſchieden mit Scheel⸗Pleſſen aus. Beinahe 
die Hälfte der Ritterſchaft hat die Anerkennung zugeſagt 
und den Beſchluß unterzeichnet. 

Kaſſel, Dienſtag, 22. Dezember Abends. Heute 
wurde die Ständeverſamm durch den Vorſtand des Mi 
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Die auf Schleswig⸗Holſtein bezügliche Stelle der Eröff⸗ 
nungsrede lautet: 

: Die Regierung iſt ſich der hohen Verpflichtungen be- 
wußt, welche ihr das Recht und die Ehre der deutſchen Na⸗ 
tion gerade in dieſem Augenblicke auferlegen. Im Verein mit 

ihren Bundesgenoſſen entſchloſſen, dem Rechte ſein volles Ge- 
nüge zu verſchaffen, hofft ſie, die rechten Wege nicht zu ver⸗ 
ſäumen und rechnet auf die Mitwirkung der Verſammlung. 
Zur Schlichtung des Verfaſſungsſtreites will die Re⸗ 
gierung überall entgegenkommen, wo ihre gewiſſenhafte 
Ueberzengung es geftattet. Der Staatsgrundetat ſoll vor⸗ 
gelegt werden. 

Frankfurt, Pienſtag 22. Dezember. Per Ausſchuß der Per. 
ſammlung von Mitgliedern deutscher Volksvertretungen erläßt einen 
langen Aufruf an das deutſche Volk. Die Eutfceidung werde nicht 
in Frankfurt, ſondern in den Einzelſtaaten herbeigeführt werden. Pas 
Volk ſolle mit allen geſetzlichen Mitteln auf die Regierungen wirken, 
und auf die Einberufung der nicht versammelten Landts vertretungen 
dringen. Jeder Einzelne müſſe handeln, als ob von feinem Thun 
Alles abhinge. Ueichliche, nachhaltige Selbſtbeſteuerung in Stadt und 
Land fei nothwendig; ebenfo Centraliſirung der beſlehenden Hülfs- 
Ausſchüſſe in dem unterzeichneten Vorſtande, der mit der ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Begierung in fortwährender Verbindung bleibe, jedoch 
die Verfügung über die Geldmittel ſich ſelbſt vorbehalte, Der Aus- 
ſchuß fordert Einſendung der vorhandenen Gelder und der Liſten von 

Steiwilligen; militäriſche Uebung der Turn-, Schützen- und Wehr- 
vereine und namhaſte Petheiligung an der Anleihe des Herzogs Friedrich. 

Hamburg, Pienſtag 22. Dezbr. Es wird hier beſtimmt ver- 

ſichert, die Hannoveraner würden die hier liegenden Oeſtreicher ablöfen 
und die Oeſtreicher ſämmtlich nach Holſtein tinrüchen. 
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Deutſchland. 

Preußen. 2 Berlin, 22. Dezember. [Die Wehr⸗ 
übungen; die militäriſche Seite der ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſchen Frage.] Dem Vernehmen nach ſoll die Fortführung der in 
Anlaß der ſchleswig⸗holſteinſchen Bewegung in den drei hier beſtehenden 
großen Turnerverbindungen und von der Studentenſchaft eingeführten 
Wehrübungen fernerhin von der Einholung einer polizeilichen Erlaubniß 
abhängig gemacht, und würden namentlich die Uebungen mit Waffen in 
geſchloſſenen Körperſchaften nicht geftattet werden. Die letzten derartigen 
Uebungen der hieſigen Studententurnerſchaft find in der That auch bereits 
polizeilich inhibirt worden. Selbſtverſtändlich iſt dagegen Seitens des be⸗ 
treffenden Vereins Proteſt erhoben worden und würden, wofern ſich jene 
Abſichten bewahrheiten ſollte, fernere Schritte nicht ausbleiben. Die 


»ofener 


rechtliche Grundlage der hier in Betracht tretenden Frage läuft nach dem 


Mittwoch den 23 Dezember 1863. 


Urtheil der meiſten Rechtsverſtändigen darauf hinaus, daß das Tragen 
verborgener Waffen und das Mitbringen von Waffen in geſchloſſene 
Verſammlungen, reſp. die Berufung ſolcher Verſammlungen, zwar ge⸗ 
ſetzlich verboten und namentlich die letzten beiden Vergehen auch mit einem 
verhältnißmäßig hohen Strafmaaß belegt find, daß dagegen aber das 
Recht Waffen zu tragen bei uns nur durch den Gebrauch und die Ge⸗ 
wohnheit in Wegfall gekommen iſt. In der That wird bekauntlich bei 
dem Verluſt der Ehrenrechte auch ausdrücklich dem Betreffenden das 
Recht Waffen zu tragen aberkannt Die hohe Wichtigkeit der Frage 
leuchtet ein, da ja in weiterer Konſequenz einer hierin den Polizeibehör⸗ 
den zuſtehenden Enutſcheidung nicht nur jene Turn- und Studentenver⸗ 
bindungen, ſondern nicht minder auch die neuen Schützen⸗Wehrvereine 
getroffen werden würden und überhaupt jede außer dem Kreiſe des ftehen- 
den Heeres und der Landwehr, oder vielmehr nach Art der neueren Frei⸗ 
willigenvereine in England, Belgien, Holland, Schweden, Württemberg 
u. ſ. w. noch über dieſen Kreis hinaus angebahnte Theilnahme an der 
Landesdefenſion für Preußen ſchlechterdings unmöglich ſein würde. 
Wenn von feudaler Seite die in Anlaß der ſchleswig⸗ holſteinſchen 
Frage hervorgetretene Spaltung der großen Fortſchrittspartei jedenfalls 
weit über die wirkliche Tragweite dieſer Erſcheinung betont worden iſt, ſo 
ſteht andererſeits nicht minder feſt und kann durch keine officiellen oder 
officibſen Dementi's mehr geleugnet werden, daß dieſelbe Frage auch in 
den feudalen Kreiſen eine vollſtändige Scheidung und ein Auseinanderge⸗ 
hen der Anſichten und Intereſſen herbeigeführt hat. Das offene Einſte⸗ 
hen der „Kreuzzeitung“ und der, Berliner Revue“ für Dänemark und gegen 
die Herzogthümer hat alle diejenigen Elemente von der bisher ſo feſtge⸗ 
ſchloſſenen konſervativen feudal⸗militäriſchen Partei abgeſprengt, welche 
über das Parteiprinzip doch noch ein allgemeines nationales Intereſſe 
anerkannten und das Gebahren der genannten Organe gegen die erſten, 
noch ſchüchteren Regungen dieſer neuen Richtung, namentlich aber ihre 
Aeußerungen gegen die bekaunten kriegathmenden Artikel der „Militäriſchen 
Blätter“ über die der Armee allein zuſtändige Stellung, haben durch die 
Empörung, welche ſie allerwärts bei den erwähnten Elementen hervor⸗ 
riefen, die Frucht dieſes Auseinandergehens weit ſchneller gezeitigt, als 
ohnedies wohl zu erwarten geweſen wäre. Die Bildung einer faktiſchen 
Kriegspartei iſt die Folge davon geweſen, und namentlich die Armee in 
ihren jüngeren und friſcheren Kräften bis zu den höchſten Stellen hinauf 
bildet die Träger der letzteren, Die ohnehin ſchon jo ſchwierige Stel- 
lung des zeitigen Miniſteriums iſt dadurch noch mehr erſchwert worden, 
ird für der ließlich di 


den allſeitigen Druck doch 
ch zum Kr; N felha an noch unendlich er; 

hterem Maß en. ut zur raſchen und leichten Nieder⸗ 
werfung der Dänen iſt vorüber, dieſelben haben Zeit behalten, ihre ohne⸗ 
hin formidablen Werke am Dannewall, bei Friedrichsſtadt, Miſſunde, 
auf Alſen, Sundewitt und bei Friedericia in einen, nach allen Nachrich⸗ 
ten wahrhaft außerordentlichen Vertheidigungszuſtand zu ſetzen. 

Wenn noch 20 bis 25,000 Schweden zu den dänischen Streitkräf⸗ 
ten hinzutreten, ſo würde durch die dann mehr als ausreichende Be⸗ 
ſatzung namentlich die erſte Stellung eine Widerſtandsfähigleit beſitzen, 
welche zu deren unmittelbarer Bewältigung nicht die geringſte Hoffnung 
mehr läßt. Es iſt ja auch dieſer Punkt, welcher zur Beſchleunigung der 
Aktion von militärischer Seite, namentlich in den „Militäriſchen Blät⸗ 
tern“ und den übrigen Militär » Zeitungen unausgeſetzt hervorgehoben 
wird; ganz natürlich würde aber ein unglücklicher, oder auch nur ein 
nicht gleich ein günſtiges Reſultat ergebender Feldzug allein der Verzöge⸗ 
rung, der Entſcheidung von Seiten des jetzigen Miniſteriums beigemeſſen 
werden. Ueber die Adreſſen der Kammer mag daſſelbe recht gut hinweg⸗ 
kommen, allein über den in einem ſolchen Falle von einer ganz anderen 
Seite losbrechenden Sturm läßt ſich dies keineswegs mit gleicher Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit erwarten. Ein gänzliches Verſagen würde dagegen, wie die 
Dinge ſtehen, der jetzigen politiſchen Richtung ſicherlich im eigenen Lager 
eine ſtürmiſche Oppoſition bereiten, welche, wenn ſie Dauer gewinnen 
ſollte, ſich im Zuſammenfluß mit der Oppoſition beinahe der geſammten 
Nation als nicht minder unwiderſtehlich erweiſen möchte. 

— Der „Staatsanzeiger“ meldet: Se. Maj. der König hat eine 

gute Nacht gehabt und ſchreitet die Beſſerung entſchieden fort. — Se. 
Majeſtät der König nahm kurze Vorträge des Miniſterpräſidenten und 
des „ entgegen und empfing den General der Infanterie 
v. Schack. 
— Die Antwort Sr. Maj. des Königs auf die Adreſſe dürfte erſt 
in den Tagen nach den Feiertagen an das Abgeordnetenhaus gelangen. 
Wie man hört, wird dieſelbe ſehr euergiſcher Natur fein, und unter Be⸗ 
tonung des Rechtes der Krone, über Krieg und Frieden zu entſcheiden, dem 
Abgeordnetenhauſe die Pflichten vorführen, welche für daſſelbe mit den 
Rechten der Bewilligung der Ausgaben verbunden ſind. 

— [Schleswig⸗Holſtein.] In Regierungskreiſen hat man 
der Verſammlung deutſcher Abgeordneter mit großem Intereſſe entgegen- 
geſehen. Nicht ohne Spannung erwartete man die Beſchlüſſe der Ver⸗ 
ſammlung. Geſtern Mittag traf die Nachricht ein von dem Beſchluß, ein 
Central⸗Komite zu ernennen, und veranlaßte derſelbe ein ſofortiges Zu⸗ 
ſammentreten des geſammten Staatsminiſteriums, welches der Sitzung 
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cd ge ko 


in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage Gegenſtand der Berathung geweſen 


bevorſtehen, indem in eingeweihten Kreiſen die Anſicht Verbreitung fin⸗ 
det, daß ein Zurückziehen der Dänen nicht durchweg an allen Orten er⸗ 


definitiv geſchloſſen worden und ſomit eine Aufhebung der Verfaſſung 


im Herrenhauſe beiwohute, in dem Konferenzzimmer der Miniſter da-⸗ 
ſelbſt. In der circa eine Stunde andauernden Sitzung ſoll denn auch 
nicht allein dieſer Beſchluß, ſondern überhaupt die momentane Situation 


ſein. Wie wir hören, wären die Miniſter übereinſtimmend der Anſicht 
geweſen, dem Frankfurter Beſchluſſe durchaus gar keine Bedeutung bei⸗ 
zulegen, vielmehr an der bisher befolglen Politik feſtzuhalten. In dieſer 
Beziehung dürfte jedoch in den nächſten Tagen eine weitere Eventualität 


eitung. 
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In ſerate 
(1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an. 
genommen. 


— 


nicht mehr möglich werde, das Geſetz alſo mit dem 1. Januar nächſten 
Jahres definitiv für die Herzogthümer in Kraft treten würde. Für dieſen 
Fall würde ſodann ſeitens der diesſeitigen Regierung eine weitgreifende 
militairiſche Maßregel in Scene geſetzt werden und die Exetutionsmaß⸗ 
regeln in die Offenſive übergehen. So viel ſteht feit, daß augenblicklich 


bereits diesſeits die umfaſſenſten Vorkehrungen für dieſe Eventual tät ge⸗ 


troffen werden und ſchon in den nächſten Tagen die Marſchbereitſchaft 
weiterer Truppentheile ausgeſprochen werden dürfte. 


„ Die „Voltszeitung“ enthält aus Frankfurt a. d. O. nach⸗ 
ſtehendes Cirkular, welches von dort aus am 18. und 19. December ver⸗ 
ſendet ſein ſoll: 

Wie ahnen bekannt iſt, hat das Haus der Abgeordneten in feiner Sitzung 
vom 28. v. M. beſchloſſen: „Behufs der Information des Hauſes wegen der 
bei den letzten Wahlen vorgekommenen, geſetzwidrigen Beeinfluſſung und noch 
fortdauernder Verfolgung der Wähler und Verkümmerung des verfaſſungs⸗ 
mäßigen Wahlrechts und der Wahlfreiheit preußiſcher Staatsbürger, in Ge⸗ 
mäßheit des Artikels 82 der Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 1850 eine 
Kommiſſion von 21 Mitgliedern zur Unterſuchung der Thatſachen einzuſetzen 
und derſelben aufzugeben, die geeigneten Ermittelungen vorzunehmen und 
dem Hauſe Nachricht darüber zu erſtatten. Ich bin von den Herrn Mi⸗ 
niſtern für Finanzen und des Innern beauftragt: die ſämmtlichen unmittel⸗ 
baren und mittelbaren Behörden und Beamten aus dem Reſſort dieſer Mi⸗ 
niſterien anzuweiſen, etwaigen Requiſitionen jener Unterſuchungskommiſſion, 
welcher Art dieſelben auch ſein mögen, ſelbſiſtändig keine weitere Folge zu ge⸗ 
ben, vielmehr die eingehende Requſſition an mich einzureichen. Ich erſuche 
dies genau zu beachten und auch die Ihnen nachſtehenden Beamten 20. hier⸗ 
nach mit Weiſung zu verſehen. Frankfurt a. O., 17. December 1863. Der 
Regierungspräſident v. Münchhauſen. — An die ſämmtlichen Herren 
Landräthe, Magiſtrate, Domänen, Rent⸗ und Haupt⸗Steuerämter ſowie die 
Kreis und Forſtkaſſen des Bezirks. N ö 3 
N S. — Wenn auch bis jetzt der Herbſt künftigen Jahres als Ein⸗ 
ſtellungstermin der Rekruten feſtſteht, ſo ſind doch, wie wir 
hören, die Erſatzbehörden veranlaßt worden, die Aushebungsgeſchäfte bis 
Mitte März zu beenden; auch ſoll den Erſatzpflichtigen und Ausgehobe⸗ 
nen mitgetheilt werden, daß ſie bei eintretender Nothwendigkeit ihre Ein⸗ 
ſtellung ſchon zum April zu gewärtigen hätten. 

— Ueber die Verhandlungen des Frankfurter Abgeordne⸗ 
tentages liegen jetzt genauere Nachrichten vor. Eine Zuſammenkunft am 
Sonnabend war lediglich geſelligem Zuſammenfinden gewidmet. abei 
batten auch Nichtmitglieder von Landesvertretungen und geſetzgebenden Kor⸗ 
porationen Zutritt, und hatten ſich namentlich viele Gaͤſte aus Offenbach, 
Hanau und der näheren Umgebung unſerer Stadt zur Begrüßung ihrer 
Landsleute eingefunden. Es herrſchte eine durchweg beitere Stimmung, 
und vorerſt ſchien man an die ernſte Aufgabe der Verſammlung nicht viel 
zu denken, Mittlerweile tagte der Ausſchuß in einem der hinteren Zimmer 

Saal baues und die Verſammlung erwartete jeden Augenblick zu verneb⸗ 


mien, daß man ſich über eine Tagesordnung und gemeinſam zu faſſende Re⸗ 


| eines Ausſchuſſes berathen. 


folgen würde, daß namentlich in Rendsburg ein ſolches zu bezweifeln ſei. 
Auch wird dem Umſtande Bedeutung beigelegt, daß der Reichsrath geſtern 


ſolutionen werde geeinigt bahen. Bis 10 Uhr war aber noch kein Reſultat 
zu erzielen geweſen. Da gab der allgemeinen Stimmung im Saale Dekan 
Lichtenberg aus Stuttgart Ausdruck, indem er an den Ausſchuß eine gehar⸗ 
niſchte Interpellation wegen der ungewöhnlich langen Berathung richtete. 
Herr Metz von Darmſtadt beantwortete dieſe Interpellation, indem er be⸗ 
richtete, daß der Ausſchuß ſeit ſechs Stunden beiſammen ſitze, aber zu einer 
Beſchlußfaſſung noch nicht habe gelangen können. Es werde und müſſe in⸗ 
delt ein gemeinſamer Beſchluß gefaßt werden, darauf babe man ſich gegen⸗ 
ſeitig das Wert gegeben. Im Augenblicke (10 Uhr) habe man, um zu einem 
Neſultate zu gelangen, eine Subkommiſſion gewählt, welche ſich über die 
Faſſung der ſtreitigen Punkte hoffentlich leichter vereinigen werde, als der 
vollzäblige Ausſchuß. In einer Apoſtrophe an die Verſammlung ermabnte 
der Redner zur Einigkeit. Um zwei Uhr Nachts kam endlich der Ausſchuß⸗ 
5 zu Stande, wie wir ihn geſtern mitgetheilt haben. 

m Montag begann die Sitzung um halb 11 Uhr im Sgalbau. Der 
Saal und die Tribünen ſind dicht gefüllt, und die Diplomatie ſowie der Se⸗ 
nat ſind ſtark vertreten. Müller (Frankfurt) eröffnet die Sitzung mit einer 
kurzen, warmen Anſprache. Der Ausſchuß beantragt, Müller zum Präſi⸗ 
denten, v. Lerchenfeld und v. Bennigſen zu Vice⸗Präſidenten zu ernennen, 
welcher Vorſchlag angenommen wird. Edel (Würzburg) motivirt den An⸗ 


5 des Ausſchuſſes. Der Londoner Serien, Im t er, kann vom Bunde, 
darf vom Bunde nicht anerkannt werden. ie Unterſchrift des Londoner 


Vertrages würde die Grabſchrift der Bundesverſammlung werden (rauſchen⸗ 
der Beifall): auch die deutſchen Großmächte könnten ſich davon losmachen, 
jo bald ſie nur wollten. Selbſt auf Gefahr eines europäiſchen Krieges bin 
wolle das deutſche Volk ſein Recht ſchützen, aber es wolle einen ehrlichen 
Volkskrieg. Es ſei wohl Ausſicht auf Erfolg vorhanden, weil durch den 
Bundes⸗Beſchluß das Recht noch nicht verwirkt ſei, und die Gefahr dieſes 
Beſchluſſes liege nicht im Wortlaute, ſondern im Geiſte, in den Manipulg⸗ 
tionen, wedurch er erwirkt ſei. Die Erbfolge ſei noch offen, der Bund müſſe 
zeigen, daß er nicht aus Vaſallen unter einer Zweiherrſchaft beſtehe. Dafür 
ſprächen auch dynaſtiſche Intereſſen wegen des bedrohten Fürſtenrechtes durch 
den Londoner Vorgang. Wenn der Auguſtenburger mediatiſirt werde, ſo 
hieße das das ve Veifpiel geben, welches jelbit gefährlich für Königreiche 
werden könne Wenn der letzte Glaube an die Großmächte zerſtört ſei, dann 
wäre ein Zuſtand herbeigeführt, der durch die eigene Bodenlofigteit zuſam⸗ 
menſtürzen müſſe. Der Redner ſchloß mit den Worten: Geloben wir einig 
zu handeln, ſo wahr Gott uns helfe und unſerm theuren Vaterlaude!“ Der 
Antrag des Ausſchuſſes wird ohne weitere Debatte einſtimmig angenommen. 
Hierauf wird der bereits mitgetbeilte Barth ſche Antrag auf Niederſetzung 
Denſelben motivirt Löwe (Bochum), der zu⸗ 

ſtimmend begrüßt wird. Das Recht ſei nunmehr einmütbig anerkannt. 
Hätte Deutſchland eine Regierung, dann genügte der Rechtsausſpruch, aber 
die jetzt in Deutſchland Mächtigen vollführen das Recht nicht. Durch den 
Dualismus der Großmächte jet die Nation gelähmt. Dagegen ſei eine 
Macht zu ſchaffen, eine große oder kleine, ſo weit es eben thunlich ſei. Die 
Gegner ſtänden jetzt vereint Schulter an Schulter, aber ſie hätten Mißtrauen 
im Herzen. In der ſchleswig⸗bolſteiniſchen Sache ſei um jeden De ein 
Flecken des deutſchen Volkes ahzuwaſchen, ehe neue Aufgaben angefaßt wür⸗ 
den. -Stürmiſcher Zuruf.) Dieſem Schleswig⸗Holſtein, das wir baben 
entwaffnen laſſen, müſſen wir wenigſtens wieder Waffen liefern. Zwar ſei 
der beantragte Weg mangelhaft, aber zunächſt der einzig tbumliche. Ein 
Centralausſchuß ſolle vermitteln zwiſchen der Nation und der holſteiniſchen 
Regierung, ſolle fordern, wo letztere nur als Bettlerin erſcheine. Gegner 
dieſes Antrages fürchteten polizeiliche Chicanen, aber das dürfe nicht hindern, 
wo die Nettung der Ehre des Vaterlandes auf dem Spiele ſtehe, ſo würde 
dereinft das Urtheil gegen das deutſche Volk ergehen: Du biſt verworfen, 
Du haſt Dein Pfund vergraben. (Stürmiſcher Beifall.) Moritz Mohl 
ſpricht gegen, Schulze⸗Delitzſch (ſtürmiſch begrüßt) für den Centralausſchuß, 
ebenſo Barth von Augsburg, Reformvereinsmitglied. Graf Hegnenberg vers 
lieſt einen Proteſt gegen den Centralausſchuß, als gefährlich für Schleswig ⸗Hol⸗ 
ſteins Jntereſſen und als zu Ungefeglichteitenfürend: Unterzeichner des Rroter 
ſtes werden fich an der Abſtimmung nicht betbeiligen, ſie legen Verwahrung ein 
gegen die Folgen. Unterſchrieben iſt der Proteſt von den Herren Frhrn. v. Ler⸗ 
chenfeld, Graf Hegnenberg, Prof Edel, Dr. Mühlfeld, Brinz und vielen andern 
Süddeutſchen, überwiegend Baiern. Frhr. v. Lerchenfeld lehnt eine weitere Bes 
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theiligung an den Verhandlungen ab. Ludwig Seeger: Gehen wir obue Worte 
über dieſen Mißton area (Stürmiſcher . Wir müſſen die Dänen 
außer und in Deutſchland bekämpfen. (Endloſer Beifall.) Mit Seeger's 
Worten 5 der Höhepunkt der Diskuſſion erreicht. Darauf wird von Metz 
und Häuſſer für den Centralausſchuß geſprochen. Becher aus Würtemberg 
ermahnt die Minorität zur Unterordnung, damit es nicht heiße, die Deutſchen 
baben Schleswig⸗Holſtein verloren, aber ihre Uneinigkeit gerettet. Wiggers, 
aus Rendsburg, bittet Namens Schleswig⸗Holſteins um die Einſetzung eines 
Centralausſchuſſes. Er meint: Hoffentlich gaben die deutſchen Offiziere und 
Truppen Ehrgefühl genug, um nicht auf Schleswig ⸗Holſtein zu ſchießen. 
Jedem Offizier müſſe die Stimme verſagen, der Feuer kommandire. Und 
ſchlimmſten Falles werde Schleswig⸗Holſtein das riskiren. Der erſte Schuß 
würde das Signal ſein zu der mächtigſten Bewegung. Löwe berichtet zum 
Schluſſe, einzelne der Proteſtirenden hätten den Proteſt zurückgezogen. Der 
Centralgusſchuß wird hierauf faſt einſtimmig angenommen. (Großer Bei⸗ 
fall im Saale und auf den Tribünen.) Frhr. v. Lerchenfeld, Graf Hegnen⸗ 
berg und Pözl verlaſſen den Saal. Es tritt eine einſtündige Pauſe ein. 
Der darauf angebrachte Antrag zu Gunſten eines deutſchen Parlaments ift 
von Kolb und Genoſſen eingebracht. Das ausgegebene Mitgliederverzeich⸗ 
niß umfaßt 488 Mitglieder. 5 

* Breslau, 21. Dezember. In der Unterſuchung gegen den 
verhafteten Abg. und Redakteur Dr. Szuman ſollte der aus dem Poſe⸗ 
ner Gymnaſiaſten⸗Prozeß bekannte jetzige Studioſus Warnke eidlich ver⸗ 
nommen werden. Derſelbe verweigerte jedoch die Eidesleiſtung, indem 
er ſich darauf berief, daß er als naher Verwandter des Angeklagten (er 
iſt deſſen Schweſterſohn) zum Eide nicht genöthigt werden könne. Da 
er bei der Weigerung beharrte, obgleich ihn bemerklich gemacht worden 
war, daß jene Berufung bei Unterſuchungen wegen Staatsverbrechen nicht 
Platz greifen, wurde er in Zwangshaft zurückgehalten. 

Kulm. — Am letzten Mittwoch (16.) hatten ſich hierſelbſt viele Bewoh⸗ 
ner der Stadt und des Kreiſes Kulm im Saale des „Schwarzen Adler“ 
eingefunden, um einen Hülfsverein für Schleswig⸗Holſtein zu begründen. 
Borfigender war Herr Juſtizrath Knorr. Die Verſammlung wurde durch 
eine Vorrede des Herrn Kreisrichter Fülleborn eingeleitet. Die Rede enthielt 
einen hiſtoriſchen Ueberblick über die ſchleswig⸗holſteinſche Frage und endete 
mit dem Hinweis auf die Befreiung vom franzöſiſchen Joche. Redner ſuchte 
hierdurch darzuthun, wie wichtig es für jeden Patrioten ſei, für die Rechte 
Schleswig⸗Holſteins einzuſtehen, und daß dieſes deutſche Land nur unter der 
Regierung eines deutſchen Fürſten dem Vaterlande erhalten werde. Ein an⸗ 
derer Redner wünſchte in einer Adreſſe an das Staatsminiſterium den 
Wunſch auszusprechen, die Regierung möge in der ſchleswig⸗holſteinſchen 
Frage energisch vorgeben. Man wählte ein Komite, das ſelbſtſtändig über 
die nächſten Schritte, auch über die in Anregung gebrachte Adreſſe zu ent⸗ 
ſcheiden hat. Daſſelbe iſt ermächtigt, Beiträge einzuziehen und über deren 
Verwendung zu verfügen. Zu Mitgliedern des Komite's wurden gewählt: 
die Herren Juſtizrath Knorr, Graf Reventlow, Apotheker Döring, Kreis⸗ 
richter Fülleborn, v. Boltenſtern⸗Napolle, Kirſtein, Steffens⸗Bayerſa, 
v. Valtrer⸗Neuhoff und Brandt. Neben fortlaufenden monatlichen Beiträ⸗ 
gen wurden id 150 Thlr. gezeichnet. — Heute erhielten die Reſerviſten 
des 4. Garde Regiments, umfaſſend die Kreiſe Graudenz, Kulm, Strasburg 
und Thorn, Ordre, ſich ſofort zu ihren Regimentern zu begeben. In Kulm 
bleiben zwei Kompagnien Infanterie im Kantonnement. 

Stettin, 22. Dezember. Das Schiff „Marie“ Kapt. Brandt, 
in Swinemünde ſegelfertig nach Neweaſtle liegend, iſt geſtern in London 


gegen Kriegsgefahr zu / % verſichert. 


— Wie bereits früher gemeldet, ſind die alten Schanzen bei 
Peenemünde in vertheidigungsfähigen Zuſtand verſetzt. Zwei Kano⸗ 
nenbote, eine Abtheilung Pioniere, eine Kompagnie Jäger und 4 gezogene 


Geſchütze find dort hinbeordert. — Am 16. ſoll auch der Befehl zur Ar⸗ 


mirung von Kolberg ergangen ſein. 

Thorn. — In der Nacht vom 20. zum 21. d. Mts. brach der hier im 
Juni von dem Schwurgerichte wegen Mordes zum Tode verurtheilte katho⸗ 
liſche Geiſtliche Oſſowiecki aus dem hieſigen Gefängniſſe aus, derſelbe hatte 
eine Pfarrſtelle im Strasburger Kreiſe bekleidet und wurde hier in Haft ge⸗ 
halten, weil die Beſtätigung ſeines Todesurtheils vom Könige noch nicht er⸗ 
folgt war. Oſſowiecki ſoll vermögend ſein und man ſchließt daraus, daß ihm 
Mittel zu ſeiner Befreiung zu Gebote ſtanden. Ou war in einer der oberen 
Zellen inhaftirt und hat ſich durch die Mauer des Gebäudes durchgebrochen, 
wozu ihm einige aufgefundene Brechutenſilien dienten. In derſelben Zelle 


war noch ein zweiter Arreſtant inhaftirt, der nichts von dem Ausbruche gehört 


haben will. (Bromb. Z.) 


Deftreich. Wien, 21. Dezbr. [Zur Miniſterkriſis.] 


Der „Preſſe“ wird die Mittheilung, daß der Kriegsminiſter Graf De⸗ 
allein zum ſiegreichen Ende führen können. 


genfeld ſeine Entlaſſung erbeten, von glaubwürdiger Seite mit dem Zu⸗ 
ſatz betätigt, daß Graf Degenfeld dies in jo dringender Weiſe („nicht 
um den Preis des Marſchallſtabes möchte ich länger auf dem Poſten 
bleiben“, ſoll der Kriegsminiſter geſagt haben) gethan habe, daß Se. 
Majeſtät ihm die Demiſſion bewilligt hat, und ſchon am 26. Dezember 
wird Graf Degenfeld ſeine projektirte Reiſe nach Kairo antreten. Die 
„Gen. Corr.“ bemerkt hierzu, die Nachricht von der Demiſſion bedürfe 
jedenfalls noch einer weiteren Beſtätigung. Im Uebrigen iſt, der „Oſtd. 
Poſt“ zufolge, die weitere Miniſterkriſis definitiv vertagt. Der Zwieſpalt 
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Augenblick vorliegen, eine Annäherung zwiſchen Beiden ftattgefunden ha⸗ 
ben, und zwar, wie man verſichert, auf den Wunſch des Kaiſers ſelbſt. 


Bremen, 21. Dezember. Geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr 
traf mittelſt Extrazuges von Oſchersleben aus die für den Hafen am 
Jadebuſen beſtimmte preußiſche Truppenabtheilung hier ein, für welche 
bereits einige Tage vorher Quartier beſtellt worden mar. Es iſt das in 
Quedlinburg garniſonirende Füſilierbattaillon des 67. Infanterieregi⸗ 
ments, welches jedoch nur aus der gewöhnlichen Friedensſtärke von 500 
Mann, worunter ein großer Theil Rekruten, beſteht. Mit ihm zugleich 
traf eine Kompagnie Artillerie aus Erfurt ein, deren Geſchütze, Muni⸗ 
tion u. ſ. w. bereits in voriger Woche per Schiff von hier aus nach dem 
Kriegshafen geſchafft war. Trotz der hier herrſchenden entſchiedenen Ver⸗ 
ſtimmung über die preußiſche Politil in der ſchleswig⸗holſteinſchen Ange⸗ 
legenheit wurde den Soldaten doch ein ſehr ſympathiſcher Empfang zu 
Theil. Auf dem Bahnhofe hatte ſich das Kommando, beide Muſikkorps 


und eine Ehrenwache des hieſigen Bataillons eingefunden, welche die 


Ankommenden empfingen und ſie mit klingendem Spiel („Schleswig⸗ 
Holſtein meerumſchlungen“) zur Stadt begleiteten, gefolgt von Tauſen⸗ 
den von Zuſchauern, welche ſchon ſtundenlang der Anlunft des Zuges ge⸗ 
harrt hatten. Abends bewirthete der Senat das Offizierkorps der Preußen 
in Geſellſchaft des hieſigen mit einem Souper im Rathskeller, und heute 
Morgen marſchirten die Truppen wieder ab, über Oldenburg ihrem Be⸗ 
ſtimmungsorte zu. 

Sächſ. Herzogth. Koburg, 21. Dez. 
Zeitung“ bringt folgende wichtige Mittheilung: 

„Auf ein von Seiten des Vorſtandes der herzoglich ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteinſchen Abtheilung der auswärtigen Angelegenheiten unterm 10. d. M. 
an das herzoglich koburg⸗gothaiſche Staatsminiſterium gerichtetes Schrei⸗ 
ben, die Geſtattung der Reorganiſation eines Theils des herzoglich ſchles⸗ 
wig⸗holſteinſchen Kontingents auf gothaiſchem Gebiete betreffend, iſt nun⸗ 
mehr, nach der bereits am 13. d. M. erfolgten Genehmigung des Her⸗ 
zogs, nachſtehender Erlaß ergangen: Se. Hoheit, der Herzog, des unter⸗ 
zeichneten Staatsminiſteriums gnädigſter Herr, haben auf erſtatteten 
Vortrag aus dem geehrten Schreiben des Vorſtandes der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteinſchen Abtheilung der auswärtigen Angelegenheiten vom 10. d. Mis. 
die Reorganiſation eines Theils des herzogl. ſchleswig⸗holſteinſchen Kon⸗ 
tingents, auf diesſeitigem Gebiet, gern zu geſtatten geruht. Das unter⸗ 
zeichnete Staatsminiſterium ermangelt daher nicht, den Vorſtand hiervon 
ergebenſt in Kenntniß zu ſetzen und ſeine volle Bereitwilligkeit auszuſpre⸗ 
chen, mit der jenſeitigen hohen Regierung wegen Ausführung der in Frage 
ſtehenden Maaßregel in nähere Verhandlungen zu treten, und benutzt mit 
Vergnügen dieſen Anlaß zur Verſicherung ſeiner ansgezeichnetſten Hoch⸗ 
achtung. Gotha, den 17. Dezember 1863. Herzogl. ſächſ. Staats⸗ 
miniſterium. v. Seebach.“ 

Schleswig⸗Holſtein. 

Gotha, 21. Dezember. Die hiefige „Korreſpondenz“ ſagt: Die 
patriotiſche Haltung der ſächſiſchen und bayriſchen Regierung, die Erklä⸗ 
rung des Königs Max, welche die Anerkennung des Herzogs Friedrich 
verheißt, laſſen keinen Zweifel über die Abſichten Sachſens und Bayerns 
aufkommen. — Unter dieſen Umſtänden kann von der Nothwendigkeit 
einer volksthümlichen Preſſion nicht di ein. Damit iſt natürlich 
nicht geſagt, daß auch die populäre Ak ungeſtellt werden dürfe. Wir 
ſind vielmehr der Anſicht, daß in den Ländern, wo Volk und Regierungen 
nach demſelben Ziele ſtteben, dies Ziel um ſo ſicherer erreicht werden wird, 

i rſtützen und der Gemeinſamkeit ihrer 

Beſtrebungen bewußt werden. Die nationale Politik, welche die Groß⸗ 
mächte unter dem Kommando internationaler Verpflichtungen befolgen, 
hat den Mittelſtaaten den Beruf auferlegt, für die Wünſche, die Inter⸗ 
eſſen und die Ehre Deutſchlands einzutreten. Die Macht dazu können ſie 
aber nur aus dem Volke ſchöpfen — wir meinen nicht nur die Kraft, welche 
ſie befähigt, dem Drucke der Großmächte zu widerſtehen, ſondern auch die 
Beſchaffung der gros bataillons, welche die Sache iche ed u lte 
Die Annahme, daß ſich die 

Mittelſtaaten mit einem lahmen Proteſt gegen die Politik begnügen 
wollen, welche die Exekution gegen den verſtorbenen König von Däne⸗ 
mark beſchloſſen hat, um zur Anerkennung des Lebenden zu gelangen, 
dieſe Annahme wäre eine Beleidigung gegen die patriotiſchen Regierungen. 
Wenn dieſelben aber aufrichtig von der Exekution und ihren unheilvollen 
Folgen loskommen, wenn ſie die rechte Kraft gewinnen wollen, um die 
Abſtimmung über die Erbfolge trotz erneuten Drucks der Großmächte 
für Friedrich VIII. entſcheiden zu können, dann müſſen ſie ſich in die 


Die „Koburger 


zwiſchen dem Staatsminiſter und dem Grafen Rechberg ſei zwar nicht Lage bringen, daß fie das ganze Volk hinter ſich haben. Nun ift die Ge⸗ 


gründlich behoben, doch ſolle angeſichts der großen Fragen, die in dieſem 


ſinnung des ſächſiſchen und bayriſchen Volkes ebenſo unzweifelhaft, wie 


Ein Tag in Algier. 
Es iſt früh 3 Uhr. Der Muezzin auf der großen Moſchee ruft 
feine Mahnworte mit weitſchallender Stimme nach allen Richtungen der 
Welt hinaus, und die Muezzins der oberen Stadt wiederholen im dum⸗ 

pfen Chor: „Wachet auf, ihr Gläubigen, beten iſt beſſer als ſchlafen!“ 
Der Morgen dämmert herauf und meldet ſich durch eine empfind⸗ 
liche Friſche. Um 4 Uhr Morgens donnert ein Allarmſchuß vom Hafen. 
Die Straßen fangen an ſich zu beleben; Araber im weißen, nicht immer 
ſauberen Halt, den Kopf dicht verhüllt, treiben ihre geduldigen, zierlich ge⸗ 
bauten Eſelchen in die Stadt, welche die Erzeugniſſe der Campagnen, rei⸗ 
zende Blumen, ſchwellende Früchte und das die Augen der Hausfrau 
erfreuende friſche Gemüſe tragen. Auf der Place de Chartres, der Ge— 
müſehalle Algiers, entwickelt ſich ſchon ein lebendiger Verkehr. Verkäu⸗ 
fer ſuchen den gewohnten Platz zum Feilhalten ihrer Waare, hier erfrifchen 
andere die ermatteten Kräuter in dem klaren Waſſer der Fontäne, welche, 
von vier Trauerweiden überſchattet, ihr kriſtallenes Waſſer in ein großes 
marmornes Becken ſprudelt. Käufer, die frühe Stunde zu vortheihaftem 
Kauf benutzend, prüfen die Güte der mit vielem Geſchrei angebotenen 
Früchte. Ein buntes Bild der verſchiedenſten Nationen. Der Araber in 


ſtoiſcher Ruhe bewacht ſeine Waare neben dem anpreiſenden Malteſer; 


dort pfeilſcht die blaugekleidete häßliche Negerin mit dem jungen ſpaniſchen 
Mädchen, deren reizendes Köpfchen kokekt unter dem weißen Häubchen 
hervorſchaut. i 

Die Sonne hat ſchon längſt ihren ewigen Kreislauf angetreten, die 


Höhen des Sahels verdecken ſie noch, hoch ſteht ſie bereits am Himmel, 
wenn ſie, hinter Point Pescade hervorbrechend, mit blendendem Licht die 


weiße Kasbahſtadt überfluthet. Immer heißer und ſengender werden ihre 
Strahlen, die zunehmende Gluth wirkt bereits ermattend auf die Geſchäfte 
des Tages; der Verkehr nimmt ab. Mit klingendem Spiel in raſchem 
Schritt kehren die ausgerückten Truppen inihre Kaſernen zurück. Der Gou⸗ 
vernementsplatz, auf den das Sonnenlicht ſenkrecht fällt, wird faſtmenſchen⸗ 


leer, ſelbſt die dichte Plantanenallee ſchützt zu wenig, und der Umweg durch 


die kühleren Arkaden wird für den Wanderer eine angenehme Nothwen⸗ 


digkeit. Nur den Eingebornen ſcheint die Hitze wenig zu ſtören; den Kopf 


mit der Kapuze zugedeckt, ſchlafen ganze Gruppen von Beduinen und 
Kabylen auf den glühenden Steinen, andere ſchauen von der marmornen 
Baluſtrade des Platzes träumeriſch über den Hafen mit ſeinen vielen 
Schiffen, über das azurblaue Meer weit hinaus nach den Bergen der 
Heimath, dem ſteinigen Dſcherdſchera, deſſen ſchneeige Gipfel, im Son⸗ 
nenſchein funkelnd, herübergrüßen. 

Es iſt jetzt die Frühſtücksſtunde, die auch der Aermſte einhält, überall 
duftende Schüſſeln, gefüllt mit Macaroni, Reis, Fiſchen, je nach dem be⸗ 
ſonderen Geſchmack der verſchiedenen Nationen. Die franzöſiſchen Hotels 
ſtrotzen von den Erzeugniſſen ihrer weltberühmten Kochkunſt; doch will 
ſich namentlich der Deutſche ſchwer daran gewöhnen; die ſtark gewürzten 
Saucen erſetzen ihm nicht die einfache geſündere Koſt der Heimath. 
Nach dem Frühſtück iſt das Café Valentin, vielleicht auch Café Kolb, 
ein namentlich viel von Offizieren und Dentſchen beſuchter Ort. Auf 
einem Altan genießt man im Schatten die reizendſte Ausſicht Der Ha⸗ 
fen liegt dicht unter uns, die einlaufenden und abgehenden Schiffe gewäh⸗ 
ren ein immer von neuem anziehendes Schauſpiel. Das Meer glänzt 
darüber hinaus im ſchönſten dunklen Blau, kein Lüftchen kräuſelt feine 
Oberfläche. Aber faſt ſchöner, erhabener iſt ſein Anblick, wenn es fin⸗ 
ſter grollt und ſeine grauen ſchaumgekrönten Wogen den Hafendamm mit 


gewaltigen Sturzwellen überſchütten. Dann ſind die im Hafen geſchütz⸗ 


ten Schiffe in fortwährendem Schwanken, und das Aechzen und Knarren 
der Balken und Maſte übertönt das Heulen des Sturmes. Im Nord⸗ 
Oſten ſchließe Cap Matifu die Ausſicht, über ihm iſt das weiße Dſcher⸗ 
dſcheragebirge ſichtbar; weiter nach der Stadt zu im Oſten zeigt ſich ein 
Theil der immergrünen Ebene Metidſcha; niedliche Dörfchen, reizende 
Villen bilden einen Kranz längs der Küſte. 

Die eigentliche Gluthwirkung der Sonne ſcheint in die Stunden von 
10 bis 1 Uhr zu fallen. Nach ein Uhr iſt der Aufenthalt im Freien 
weder gefährlich noch allzu drückend. Statt einer oft überflüſſigen Sieſta 
eignet ſich daher der ganze Nachmittag zu größeren und kleineren Ausflil⸗ 
gen in die wunderlichen Umgebungen der Stadt. Ein Pferd, ein Wagen 


die des badiſchen; aber die Bethätigung ſeiner Geſinnung iſt durch die 
beſtehenden Vereinsgeſetze Wu Soll die Volkstraft in Bayern und 
Sachſen organiſirt werden, ſo muß man ſie zuerſt gewähren laſſen. Wir 
geben es den Regierungen anheim, ob fie nicht die beſtehenden Vereins- 
geſetze im Intereſſe Schleswig⸗Holſteins, in ihrem eigenen Intereſſe 
ſoweit ſuspendiren wollen, als dieſelben der Organiſatton der ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Hilfsvereine hinderlich ſind. Wir erinnern daran, daß ſelbſt 
der öſtreichſche Reichstag die Abänderung des beſtehenden Vereinsgeſetzes 
als die Bedingung bezeichnete, unter welcher allein die ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſche Sache in Oeſtreich gefördert werden könne. 

Die Aufforderung an alle in Deutſchland zerſtreut lebenden 
Schleswig⸗Holſteiner, ihre Adreſſen an das Bureau der autographiſchen 
Korreſpondenz zu ſchicken, hat uns bereits in den Beſitz zahlreicher An⸗ 
meldungen geſetzt. Männer aus allen Ständen und den verſchiedenſten 
Berufsarten angehörig, haben ſich beeilt, unſerer Aufforderung zu ent⸗ 
ſprechen. Alle bieten dem Herzog Friedrich und ihrem Vaterlande ihre 
Dienſte an. Aus der Heimath vertrieben, haben fie, die Meiſten unter 
Entbehrungen und Widerwärtigkeiten aller Art, hier und dort ein Aſyl 
gefunden, das ſie nun auf den erſten Ruf des Vaterlandes bereit ſind, 
gegen eine ungewiſſe Zukunft, gegen mancherlei Gefahren und gegen die 
Möglichkeit neuer Enttäuſchungen einzuſetzen. 

Uebrigens richten wir an Diejenigen, welche demnächſt in die 
zu bildende ſchleswig⸗holſteiniſche Armee als Freiwillige eintreten wollen, 
die Bitte, ihre Anmeldungen den ihnen zunächſt gelegenen Hülfsaus⸗ 
ſchüſſen zugehen zu laſſen, durch deren Vermittelung die Liſten an den 
in Frankfurt gebildeten Central⸗Ausſchuß gelangen werden. 

Aus Schleswig⸗Holſtein, 20. Dezember. Aus Rendsburg 
meldet man, daß die Verpalliſadirungsarbeiten raſch vorrücken; die 
Schanzpfähle gehen ſchon durch den Jungfernſtieg. Dieſe Barrikade ſchnei⸗ 
det Rendsburg in zwei Theile, ſüdlich das Neuwerk, nördlich die Altſtadt 
mit dem ſogenannten Brückenkopfe; im Norden der letztern fließt die 
ſchiffbare Eider. Die Altſtadt iſt die eigentliche, die urſprüngliche Stadt. 
Auf einer Inſel der Eider war hier früher ſchon eine Burg, die Rinalds⸗ 
burg, angelegt, welche im Jahre 1196 von dem Grafen Adolf III. wie⸗ 
der hergeſtellt wurde und darauf längere Zeit einen Zankapfel zwiſchen 
Dänemark und Holſtein abgab, bis im Jahre 1252 ein ſchiedsrichterli⸗ 
cher Spruch die Burg dem Grafen von Holſtein zuerkannte. Um die 
Burg bildete ſich die Stadt. Die Hauptlinie des Schaumburger Gra⸗ 
fenhauſes hat hier ihre Reſidenz gehabt; hier iſt der Graf Gerhard der 
Große geboren. Das iſt das urſprüngliche Rendsburg, die jetzige Alt⸗ 
ſtadt, welche die Dänen jetzt mit zum Kronwerte zu ziehen beabſichtigen. 
Im Norden der Altſtadt jenſeits der Eider lag früher die Vorſtadt Vin⸗ 
zier, auf deſſen Grund und Boden das Kronwerk angelegt wurde. Das 
Kronwerk wurde bekanntlich nach dem jüngſten Kriege geſchleift und hier⸗ 
auf der neue Gürtel von Wällen im Innern der Stadt erbaut. Das 
Neuwerk oder die Neuſtadt iſt erſt 1684 und in den folgenden Jahren 
erbaut worden. Ueber die Territorialverhältniſſe Rendsburgs im allge⸗ 
meinen nächſtens ein weiteres. Es gewinnt immer mehr den Anſchein, 
daß ſelbſt bei einer friedlichen Räumung des übrigen Holſteins die däni⸗ 
ſchen Truppen die Altſtadt beſetzt halten wollen. Man darf nicht außer 
Acht laſſen, daß der neue Brückenkopf, um den es ſich hier handelt, ſo 
zu ſagen mitten in der Stadt, zwiſchen Neuwerk und Altſtadt liegt. Die 
örtlichen Verhältniſſe würden bei einer „Belagerung“ eme Vereinbarung 
wie bei der Citadelle von Antwerpen zwiſchen den Holländern und Fran⸗ 
zoſen im Jahre 1832 nicht zulaſſen. Es wird aber auch ſchwerlich ein 
ernſtlicher Widerſtand an dieſer unhaltbaren Stelle beabſichtigt ſein. (M. Z.) 

Kiel, 20. Dezember. Herzog Friedrich hat an die Bürger 
Kiels folgendes zn gone Fe 

„Zu meiner Freude habe ich aus Ihrer Adreſſe e K ie feſt⸗ 
i meinem 55 hren Rechte, 5 bereit fed, für daß be 2 1 5 
Kräften einzutreten. Ich vertraue darauf, daß der Augenblick bald kommen 
wird, wo ich Sie werde aufrufen können, Ibren Eifer und ihre Anhäng⸗ 
lichkeit durch die That zu beweiſen. Ich werde keinen Kampf Ieuen, unfere 
Rechte zur Geltung zu bringen. Mit Gottes Hülfe wird der Sieg unſer 
fein und Schleswig⸗Holſtein durch die Anerkennung feines Rechts und fer 
ner Selbſtſtändigkeit einer neuen, auf das Staatsgrundgeſetz gegründeten 
Eutwickelung und einer glücklichen Zukunft durch mich entgegengehen. Gotha, 
den 10. Dezember 1864. Friedrich.“ (O. N. 

Hamburg, 20. Dez. Trotz des ſchlechten Wetters und des fein 
niederfallenden Regens war heute den ganzen Tag über eine große Men⸗ 
ſcheumenge auf den Beinen und füllte namentlich die der Wilhelmsbur⸗ 
ger Fähre nahe gelegenen Straßen und Plätze, die die Oeſtreicher zunüchſt 
zu paſſiren hatten. Dieſe rückten denn auch von 10 Uhr Morgens an 
bis zum Duntelwerden in unſere Stadt ein. An der Führe war ein hau⸗ 
ſeatiſches Muſiklorps aufgeſtellt, das die Ankommenden begrüßte; die 
Menge verhielt ſich ſtill, nur dann und wann ertönte ein Hoch, auf das 


ft leicht zu bekommen. Der Rücken von Algier im vollen Schmuck einen 


ſüdlichen Vegetation iſt ein wahrer Garten Gottes: Orangen ⸗ und Ci⸗ 
tronenbäume, oft Blüthe und Frucht zu gleicher Zeit tragend, rieſige 
Cacteen, wechſelnd mit blühenden Alden und rothknospenden Granatbüu⸗ 
men, neben der graufarbenen Olive duftenden Roſen und das zarte Grün 
der Myrthe. Schön angelegte Straßen führen in vielen Windungen zur 
Höhe, die uns den eigenthümlich feſſelnden Anblick der Stadt zu unſeren 
Füßen und des dunkelblauen Meeres gewährt, das am fernen Horizont 
mit dem Himmel zuſammenzufließen ſcheint. Der Anblick der Stadt 
Algier iſt vielfach mit dem eines rieſigen Marmorbruches verglichen 
worden, deſſen Adern unregelmäßig durcheinanderlaufen. Es gilt dies 
wenigſtens von dem oberen mauriſchen Stadttheil. Das untere Quar⸗ 
tier hat ſeinen ehrwürdigen Schmuck abgelegt und prangt im modernen 
europäiſchen Koſtüm. 

Während der Stunde der Mahlzeit iſt die Nacht völlig hereingebro⸗ 
chen; auf der großen Moſchee Dſchama⸗kebir mahnt eine aufgezogene 
Laterne die fernen Gläubigen an die Stunde des Gebets. Die transpa⸗ 
rente Uhr der Moſchee Dſchedid verkündet die achte Stunde. Da fällt 
der Kanonenſchuß im Hafen; er iſt das Signal für den Schluß deſſel⸗ 
ben. Die franzöſiſche Retraite durcheilt unter lebhaften Sigualtönen und 
Trompetelwirbel die Straßen. Nun füllt ſich der Gouvernementsplatz 
mit Beſuchern aller Stände und Nationen. Dicht verſchleierte Mau⸗ 
rinnen huſchen Geſpenſtern gleich umher; die graziöſe Franzöfin welt⸗ 
fert in gefälliger Koketterie mit gluthäugigen Spanierin. j 

Vor dem Standbild des Herzogs von Orleans ſpielt eine franzöſi⸗ 
ſche Regimentsmuſit die Locktöͤne der beliebten Quadrille arabe. Die 
Nacht iſt wunderſchön, die bleiche Sichel des Mondes gießt ein ſcharfes 
Licht über den Platz, Orangendüfte durchziehen die reine Luft; das Plät⸗ 
ſchern der Fontaine akkompagnirt die ſchwellenden Töne der Muſik. 

Die Muſik iſt verſtummt, die Menge zerſtreut ſich, um neuen Ge 
nüſſen nachzujagen. Geſellſchaften, Theater locken die Einen; in den 
Cafés Kolb und Gambrinus trinkt der ernſte Maure ſeinen Schop⸗ 
pen trotz einem deutſchen Philiſter. Wir wandeln noch lange träumend 


die Einrückenden kaum achteten. Auf den Dächern mancher Raben war 
die deutſche Trikolore aufgezogen; von Streits Hotel wehte außerdem das 
blau⸗weiß⸗ rothe Banner und eine rothe Fahne mit dem Wappen Schles⸗ 
wig⸗Holſteins. An den Straßeneden ſteht ein Gedicht angeſchlagen: 
„Der Holſten Gruß an Deutſchlands Krieger!“ 

— Einen merkwürdigen Beweis für das Deutſchthum Oeſtreichs 
giebt die Thatſache, daß die öſtreichiſchen Exekutionstruppen faſt aus⸗ 
ſchließlich Slaven und Ungarn find. Die in Hamburg eingetroffenen 
Truppen ſollen höchſt konfuſe Vorſtellungen über den Zweck ihrer Al 
tion haben. 

Kopenhagen, 18. December. In miniſteriellen und ſehr gut 
unterrichteten Kreiſen wurde heute als beſttmmte Thatſache erzählt, daß 
die Geſandten Oeſtreichs und Preußens die Einladung zu der morgenden 
Beiſetzung, die faſt jedem hier auweſenden Diplomaten in Form einer 
Verbalnote zugeſtellt iſt, nicht erhalten haben. Statt des einzig korrekten 
Schrittes, den Hr. Hall nach der Abweiſung Irmingers durch die Abbe⸗ 
rufung der Geſandten in Wien und Berlin hätte thun müſſen, hat er 
alſo zu dieſer kleinen, aber, wie er glaubt, ungefährlichen Chikane ſeine 
Zuflucht genommen. Indeſſen dürften die Monarchen Oeſtreichs und 
Preußens, wie er ſich doch jagen mußte, keineswegs eine ſolche Behand⸗ 
lung ihrer Geſandten hinzunehmen geſonnen ſein, und es ſollte uns nicht 
wundern, wenn der diplomatiſche Bruch durch dieſe Sache doch nun ſehr 
gegen den Willen der verſchiedenen Miniſterien in kürzeſter Friſt herbei⸗ 
geführt würde. — Es giebt Perſonen, welche ſich die größten Vorſtellun 
gen von dem machen, was jetzt Hr. Ewers, Lord Wodehouſe und Gene⸗ 
ral Fleury unter Zuziehung des Schweden, Grafen Hamilton, zu Stande 
bringen werden. Beſſer Urtheilende ſind der Meinung, daß vor allem 
der General Fleury ſich auf Abmachungen durchaus nicht einlaſſen werde 
und daß das ganze Reſultat der Konferenz ein großes Nichts ſein wird. 
Höchſtens werden dieſe Herrn von den däniſchen Miniſtern ſtark ber 
räuchert werden; vielleicht macht ihnen Hr. Hall auch das Vergnügen 
(damit fie doch außer den Orden noch einen Erfolg ihrer Miſſion aufzu⸗ 
weiſen haben) der Gewährung einer Scheinkonceſſion, z. B. Veränderung 
des letzten Paragraphen der Inkorporationsverfaſſung dahin, daß der Kö⸗ 
nig den Zeitpunkt der Inkraftretung des Geſetzes beſtimmen ſolle. Die 
Sache iſt nicht unwahrſcheinlich. — Geſtern hielt eine große Zahl der 
hier zum Termine auweſenden Gutsbeſitzer eine Berathung, in welcher 
eine Adreſſe angenommen und eine Deputation zur Ueberreichung derſelben 
gewählt wurde. Man verſichert, die Adreſſe ſpreche ſich im antiseiderdänis 


ſchen Sinne aus. — Mit Lord Wodehouſe zugleich lam am Dienſtage 


ein preußiſcher Kabinetskourier an, der die vier identiſchen, ihrem Inhalte 
nach bereits bekannten Schreiben von Oeſtreich, Preußen, Sachſen und 
unover überbracht hat. Wie man ſagt, wurde noch am Abend deſſel⸗ 
ben Tages dem Kommandirenden in Holſtein der Befehl ertheilt, Holſtein 
baldmöglichſt zu räumen, man wollte ſich wenigſtens bei den Truppen 
den Anſchein geben, daß der Rückzug nicht erſt in Folge der deutſchen 
mmation geſchehen ſei. 
2 Trotz . „Dagbladets“, daß die Majorität im 
Reichsrathe ſich auf eine Rücknahme der Verfaſſung nicht einlaſſen 
werde, würde ſich, wenn das Miniſterium wollte, doch wohl eine Majo⸗ 
rität finden. Indeſſen wird geltend gemacht — und zwar dem Mini⸗ 
ſterium von ſeinen Freunden ſelbſt — daß man mit dieſer neuen Bla⸗ 
mage doch nichts erreichen werde, und es möchten daher die diplomatiſchen 
Bemühungen von Rücknahme ſchon am Miniſterium ſcheitern. — Wie 
betannt, hat die baniſche Regierung im Reichsrathe einen Geſetzentwurf, 
betreffend die Ermächtigung zum Abſchluſſe einer Anleihe von 10 Mill. 
Thlru., vorgelegt; es war bisher zweifelhaft, ob die däniſche Regierung 
die Stirn haben würde, dieſe Anleihe noch als eine geſammtſtaatliche und 
ſonach für Holſtein mit zu kontrahirende zu behandeln. Bei der dritten 
Verhandlung des betreffenden Geſetzes hat der Finanzminiſter jedoch aus⸗ 
dücklich erklärt, die Amteihe gelte für Holſtein mit. Es iſt denn doch 
eine Dreiſtigleit ohne Beiſpiel, daß der däniſche Reichsrath für die Her⸗ 
zogthümer Holſtein und Lauenburg Anleihen genehmigt. (M. 3. 


Kopenhagen, 21. Dezember, Abends. Telegr.] Der Haupt⸗ | 


inhalt der königlichen Botſchaft, durch welche der Reichsrath heute ge⸗ 
ſchloſſen wurde, iſt folgender: Die vor acht Jahren bei dem Zuſammen⸗ 
treten des Reichsraths gehegte Hoffnung, daß die Ordnung der Verfaſ⸗ 
ſungsverhältniſſe vollendet werden würde, wäre in Erfüllung gegangen, 
wenn der deutſche Bund ſich Dänemark gegenüber innerhalb ſeiner Be⸗ 
fugniſſe gehalten hätte. Nur widerſtrebend und unter Zwangsandro⸗ 
hungen iſt Dänemark dazu gebracht, die gemeinſame Verfaſſung für Hol⸗ 
ſtein und Lauenburg aufzuheben. Die Beſtrebungen zur Wiedervereini⸗ 
gung ſind ſtets an der Verweigerung der Zuſtimmung ſeitens der 
holſteinſchen Stände geſcheitert. Durch das neue Grundgeſetz wird nichts 


unter den Arkaden, die weiten Hallen tönen dumpf wieder von un⸗ 
ſeren einſamen Schritten; da klopft uns eine Hand ſanft auf die Schul⸗ 
ter. „Herr“, jagt es leiſe, „Toll ich Dein Führer ſein zu den Geheim⸗ 
niſſen der oberen Stadt?“ Nur ein Thor iſt prüde in der Fremde. Die 
Eigenthümlichteit der Völker lernt man eher in der Spelunke als im Sa⸗ 
lon kennen, wo Ceremoniell und gleiche Lebensſitte alles Nationale ver⸗ 
wiſchen. 

8 Der mauriſche Knabe geht voran. Von der Rue Bab'el⸗Wed ſteigt 


er in die Kasbahſtraße hinan, nebſt der Rue Kleber, die belebteſte Straße 


der Stadt. Wir kreuzen mehrere Gaſſen, aus denen wüſter Lärm er⸗ 
ſchallt. Betrunkene Matrosen treiben ſich dort herum. Die franzöſiſche 
und ſpaniſche Dirne trägt dort mit frechſter Gemeinheit ihre Reize zur 


Schau, ein Bild des Ekels, des Abſcheues. Immer ſteiler führt der 


Weg empor. Spärlich erhellen einzelne Laternen den mit Scherben und 
allerlei Unrath bedeckten Boden. Oefters ſtrauchelt der Fuß. Die fin⸗ 
ſtern Mauern der mauriſchen Häuſer ſehen recht geſpenſtiſch aus; zuwei⸗ 
len bilden die überhängenden Erker, ganz dicht aneinander gebaut, einen 
überwölbten Raum. Da macht es denn einen unheimlichen Eindruck, wenn 
die finſterblickenden Geſtalten der Araber, aus den dunklen Gäßchen her⸗ 


vortauchend, an uns vorbeiſchleichen, die nur die Furcht vor ſchwerer 


Strafe von Aeußerungen ihres fanatiſchen Chriſtenhaſſes abhält. 


Gerade vor uns ſehen wir zwei arabiſche Cafes. In dem einen 
feſſelt ein Märchenerzähler im gurgelnden Dialekt des algieriſche Idioms 
eine ſehr anſtändige Geſellſchaft. 
ſchen Inhalts, denn über die braunen Geſichter der in ihre Halls ge⸗ 
wickelten, auf Strohmatten kauernden Araber ſchwebt öfters ein leichles 
Lächeln. Zuweilen wird mit eigenthümlichen Geberden eine franzöſiſche 


Phraſe ausgeſprochen. Der Text behandelt ohne Zweifel ein Renkontre 


mit dem Erbfeind, der die Duars der Gläubigen niedergebrannt und die 
Gräber der Ahnen geſchändet hat. Das zweite Cafe iſt entſchieden kom⸗ 
fortabler eingerichtet; auch die Geſellſchaft iſt eine gewähltere. Ein be⸗ 
haͤbiger Wirth bedient im Verein mit einem bildhübſchen mauriſchen Jun⸗ 
gen ſeine ſauber gekleideten Gäſte. In den Kohlen eines kleinen im Zim⸗ 


3 


in der Sonderung der gemeinſchaftlichen und Sonderangelegenheiten 
verändert; dem Reichsrath iſt keine Befugniß in Sachen gegeben, welche 
bisher unter die Befugniſſe der Sonderrepräſentationen gehört haben. 
Die Geſammtverfaſſung gilt jetzt wohl nur für den Theil unſerer Mo⸗ 
narchie, über den der Bund keine Befugniß hat; da es jedoch unſer Ziel 
iſt, den deutſchen Bundesländern dieſelbe Selbſtſtändigkeit und Freiheit 
zu geben, fo iſt dadurch der Weg gebahnt, worauf allein der verfaſſungs⸗ 
mäßige Anſchluß durch Uebereinkunft des Reichsrathes und der holſtein⸗ 
ſchen Stände geſchehen kaun. Für ſolche Uebereinkunft legt die neue 
Verfaſſung nirgends Hinderniſſe in den Weg, es muß darum auf einem 
Mißverſtändniſſe beruhen, wenn einige Mächte darin eine Veranlaſſung 
geſehen haben, es unabgemacht dahinſtehen zu laſſen, in wie weit ſie un⸗ 
bedingt eingegangene traltatgemäße Verpflichtungen erfüllen wollen. 
Ungeachtet jeder die deutſchen Bundesländer betreffende Bundesbeſchluß 
erfüllt iſt, ſind die deutſchen Truppen dennoch im Begriff, nicht allein 
Holſtein zu beſetzen, ſondern auch Lauenburg, von deſſen Treue und Zu⸗ 
friedenheit wir jo unzweifelhafte Beweiſe empfangen haben. Wir können 
hierin keine bundesrechtliche Exekution erkennen; um aber einem Zuſam⸗ 
menſtoße möglichſt lange zu entgehen, haben wir es doch für richtig be⸗ 
funden, die Truppen zurückzuziehen, um die ganze Wehrkraft 8 0 
Volkes dieſſeits der Eider zu ſammeln; wir find überzeugt, daß ſich ein 
treues, tapferes Volk um ſeinen König ſchaaren wird, wo es die Freiheit, 
die Rettung des Vaterlandes gilt. 


Großbritannien und Irland. 

London, 20. Dez. [Zur ſchleswig⸗holſteinſchen Frage.] 
„Der preußiſche Miniſter, Graf Eulenburg“, jagt die „Saturday Re⸗ 
view“, „hat unlängſt der preußiſchen Kammer die Verſicherung gegeben, 
daß die engliſche Preſſe von der däniſchen Regierung regelmäßige Subſi⸗ 
dien erhalte. Wenn das Kopenhagener Parlament jemals Geld zu fol 
chem Zwecke bewilligt hätte, jo wäre es unnöthiger Weise ſehr verſchwen⸗ 
deriſch geweſen. Mit keiner Beſtechung hätte Dänemark ſich eine jo 


gründliche Entſtellung der Streitfrage erkaufen können, wie mit jenem 
Beſtechungsmittel, das in vollkommener und wiſſentlicher Unwiſſenheit 
beſteht. Vor dem Tode des Königs Friedrich VII. behandelten viele 
engliſche Politiker die Cxekutionsdrohung als Kriegsdrohung, und mun⸗ 


Die Erzählung ſcheint oft humoriſti⸗ 


terten daher die Dänen auf, jedes Zugeſtändniß zu verweigern. Jetzt be⸗ 
ginnen die Engländer einzuſehen, daß die Bundesexekution ein friedlicher 
Prozeß iſt. Das (von den engliſchen Blättern hoch belobte) neuliche 
Verfahren Dänemarks iſt jo ganz und gar nicht zu rechtfertigen, daß 
England, Rußland und ſelbſt Schweden ihre Mißbilligung jener Maaß⸗ 
regel ausgeſprochen haben, die Dänemark in voreiligem Vertrauen auf 
die Hülfe des Auslandes ergriff. Und jetzt fragt es ſich, ob der König im 
Stande iſt, dem dänischen Parlamente zum Trotze, die erforderlichen Zur 
geſtändniſſe zu machen. Die Dänen ſollten einſehen, wie unwahrſchein⸗ 
lich es iſt, daß irgend ein fremder Staat ihnen beiſtehen wird. England 
hat die neue Erbfolge nicht garantirt, und wird gewiß nicht in den Krieg 
ziehen für eine fremde Streitſache, zumal ſie, bei wirklichem Studium, 
ſich als innerlich ungerecht herausſtellen muß. Rußland iſt anderswo be⸗ 
ſchäftigt, und Frankreich würde jede andere Kriegsgelegenheit einem Zwiſte 
vorziehen, in welchem Deutſchland ſchon geeinigt und bewaffnet iſt. Die 
Großmächte wollen natürlich nicht gern geſtehen, daß ſie anno 1852 
i ber ſie werden ihre damaligen aufdringli⸗ 


riedensſtiftung von Ol⸗ 
gem Zuſammenhange 
Der Buchſtabe der Ver⸗ 


andlungen 
u kolaus diktirt war. 
träge iſt noch da, aber die Motive und die Intereſſen haben ſich geän⸗ 
dert, und weun die Dänen auf das Pergament pochen, werden fie fin⸗ 


den, daß man die Art, wie ſie ihre geſetzlichen Verbindlichkeiten erfüllen, 
ſcharf unterſuchen wird.“ 5 | | 
Frankreich. 

Paris, 20. Dez. Das „Mémorial Diplomatique“ ſchreibt: 
„Unter den im „Monitenr“ veröffentlichten Antworten der Sou⸗ 
veraine auf den Brief des Kaiſes vom 4. Nov. glänzt die der Königin 
von Eugland durch ihre Abweſeuheit. Die Höflichkeit 5 es, daß 
Ihre britanniſche Majeſtät perſönlich auf den eigenhändigen Brief Na⸗ 
poleon's III. antwortete. Die Königin Viktoria hat dieſe Pflicht nicht 
verabſäumt; außer den Korreſpondenzen des Karl Ruſſell hat auch fie 
an den Kaiſer geſchrieben, aber, wie es ſcheint, einzig und allein, um den 
Empfang der Einladung anzuzeigen, und zu melden, daß ſie dieſelbe ihren 
Miniſtern unterbreitet habe, deren Sache es ſei, einen Entſchluß in dieſer 
Angelegenheit zu faſſen. Der Lakonismus der königlichen Antwort gab 
ſich ſogar in den herkömmlichen Höflichteitsformeln kund. Die Veröffent⸗ 


lichung der zwiſchen dem auswärtigen Amte, Lord Cowley und Herrn 
Drouyn de Lhuys gewechſelten Korreſpondenz ſchien hinreichend, um den 
einzigen wichtigen Punkt, nämlich den Entſchluß Englands, zur Kennt⸗ 
niß zu bringen; dadurch ward es überflüfſig, die von der Königin veröf⸗ 
fentlichte Empfangsbeſcheinigung der Oeffentlichkeit zu übergeben.“ 

Paris, 21. Dezember, Abends. [Telegr.] Der in dem Wie⸗ 
ner „Vaterland“ abgedruckte Brief des Prinzen Napoleon wird offiziell 
für unecht erklärt. 

Paris, 22. Dezember, Morgens. [Telegr.] Nach dem heuti⸗ 
gen „Moniteur“ lautet die von dem Kaiſer bei der Entgegennahme der 
Senatsadreſſe gehaltene Anſprache: Ich begrüße den Senat mit Ver⸗ 
gnügen wie mit Vertrauen. Im wünſche im Innern wie nach Außen 
hin die Beruhigung der Leidenſchaften, die Eintracht. Meine Auffor⸗ 
derung iſt in einem Moment erfolgt, wo die großen Fragen, welche die 
Regierungen und die Völker trennen, friedlich gelöſt werden können. 
Napoleon I. hat geſagt: „Wenn man ſich in Europa ſchlägt, jo iſt das 
Bürgerkieg.“ Dieſer große Gedanke, ehemals eine Utopie, kann morgen 
zur Wirklichkeit werden. Für jeden Fall bringt es aber Ehre, ein großes 
Prinzip aufzuſtellen, das das Verſchwinden von Vorurtheilen eines an⸗ 
deren Zeitalters bezweckt. Vereinigen wir unſere Anſtrengungen für 
dieſen edlen Zweck, beſchäftigen wir uns allein mit den Hinderniſſen, 
dieſe zu beſiegen. — Der „Moniteur“ veröffentlicht ferner das Cirlular 
Drouyn de Lhuys vom 8. Dezember, das Miniſterkonferenzen vorſchlägt. 


Italien 

Turin, 17. Dezember. Es iſt außer allem Zweifel, daß in 
ganz Italien großartige Werbungen von Freiwilligen für die erſten Mo⸗ 
nate des nächſten Jahres vorbereitet werden und daß der Entjchluß der 
Aktionspartei, einen Verſuch gegen Venedig zu machen, feſtſteht. 
Man will ſogar wiſſen, daß die Regierung von dieſen Vorkehrungen voll- 
kommen unterrichtet und daß ſelbſt die Reiſe Paſolini's derſelben durch⸗ 
aus nicht fremd ſei. Im ganzen Lande herrſcht eine angeſpannte Thä⸗ 
tigkeit, welche um ſo mehr die Gemüther fieberhaft aufregt, weil ſie noch 
in einem gewiſſen Geheimniß gehallen werden muß. Doch Jeder ſcheint 
davon überzeugt, daß es im nächſten Jahre losgehen wird, und kaum be⸗ 
gegnet Einer dem Anderen ohne die ſtereotype Frage: „Wann wird der 
Krieg beginnen?“ Die Millionen Gewehre Garibaldi's ſcheinen eine 
Wahrheit werden zu wollen. — Im „Diritto“ ſteht ein langer Artikel, 
in welchem das Miniſterium der Verfaſſungsverletzung beſchuldigt wird, 
weil es erlaubt habe, daß der König ſeine Antwort auf die Einladung 
Napoleons abgeſchickt hat, ohne daß dieſelbe von einem der Miniſter 
gegengezeichnet war. Wie man nun beſtimmt verſichern hört, war der 
Brief des Königs gleichwohl gegengezeichnet, und zwar von Visconti⸗ 
Venoſta, wenn auch der „Moniteur“ die Signatur des Miniſters (aus 

welchem Grunde, iſt noch unbekannt) weggelaſſen hat. (K. 3.) 
Neapel, 15. Dezember. Die Bevölkerung von Benevent feiert 
den General Pallavieini und ſeine Truppen, ihre Befreier, durch die 
länzendſten Ovationen. Wenn auch die Nationalgarde ſelbſt das Glück 
hatte, des Caruſo habhaft zu werden, ſo gehört doch dieſer Erfolg haupt⸗ 
ſächlich den unermüdlichen Anſtrengungen der Truppen. Die unaus⸗ 
geſetzten Kämpfe, welche die von allen Seiten gedrängte Bande mit ihnen 
beſtehen mußte, hatten die Bande aufgelöſt und den Führer von den Sei⸗ 
nigen getrennt, der auf der Flucht der Nationalgarde in die Hände fiel. 


eu. Preußen und ſelbſt In einer Woche allein waren 20 ſeiner Leute gefangen und erſchoſſen 
worden. Ein kleiner Theil, 7 Mann an der Zahl mit 2 Frauenzim⸗ 


mern, hatten den letzten Nachrichten zufolge in einer Grolte Zufluch! ge⸗ 
ſucht, wurden aber dort von den Truppen aufgeſpürt, und da ſie hef⸗ 
tigen Widerſtand leiſteten, von Nationalgarden und Truppen umzingelt 
und belagert, ſo daß ſie ſich ergeben mußten. 
Rußland und Polen. 

Warſchau, 19. Dezember. Im Laufe der verfloſſenen Woche 

ſind wieder drei politiſche Morde verübt worden. f 
e In Fodz erſcheint ſeit Anfang dieſes Monats zweimal wö⸗ 

chentlich in polniſch⸗deutſches Anzeigeblatt unter dem Titel: „Kodzkie 
ogloszenia, Kodzer Anzeiger“. Die linke Spalte iſt mit polniſchem, 
die rechte mit deutſchem Texte gefüllt. Den Hauptinhalt der uns vor⸗ 
liegenden Nummern bilden die Bekanntmachungen des Polizeimeiſters 
Kapitän Kalinski. Die Privatanzeigen legen bei den traurigen politi⸗ 
ſchen Verhältniſſen von der industriellen Thätigkeit und dem Wohlthä⸗ 
tigkeitsſinn der vorzugsweiſe deutſchen Bevölkerung der polniſchen Fabrik- 
ſtadt ein rühmliches Zeugniß ab. Die Ausſtattung des kleinen Blattes 
iſt zweckmüßig und anſtändig; gedruckt wird daſſelbe bei J. Peterſilge. 

Warſchau „20. Dezember. Wie die „Oſtſee⸗Z.“ hört, iſt der 
Befehl eingetroffen, die Truppen in Polen, welche zwar auf Kriegsfuß 


mer befindlichen Heerdes wird der braune arabiſche Kaffee — cuvua ge⸗ 
nannt — immer friſch bereitet und in kleinen Blechkannen und porzel⸗ 


lanen Schälchen verabreicht. Die Wände ſchmücken mehrere Abbildun⸗ 
gen; wir erkennen die Schiffe des Dey von 1830, welche ſo viele Jahre 
lang der Schrecken für die Küſten des Mittelmeeres waren Weiter im 
b Gee klimpern zwei mauriſche Muſiker auf der einfachen mauri⸗ 
chen Guitarre. Der Geſang, mit dem ſie die Töne begleiten, hat trotz 
ſeiner Monotonie etwas ungemein Klagendes, das Herz Ergreifendes. 


Aber weiter. Wiederum biegen wir in dunkle geheimnißvolle 
Spalten, die man hier Gäßchen nenut. Der Führer ſteht vor einem 
Haufe ſtill und klopft dreimal mit dem eiſernen Pfortenring. Die nie⸗ 
dere gewölbte Thür öffnet ſich, wir werden eine ſteinerne Treppe empor 
über Gallerien, die den Hof umſchließen, nach dem oberen Gemach, dem 
Frauengemach, geführt. Ein Vorhang wird zurückgeſchlagen, wir treten 


vaus ziehen ſich an den Wänden hin, ein einziges niedriges Tiſchchen 
ſteht in der Mitte, mehrere Spiegel, eine Art Kommode, mit Blumen⸗ 
vaſen geſchmückt, vollendet das Meublement. Eine Ampel aus rothem 
Glas erhellt mit mattem Lichte das Gemach. a 


| Auf dem Divan figen zwei mauriſche Mädchen, die ſich Leicht grü⸗ 


obſchon die Jüngere, zeigt den vollendetſten Wuchs; dle dunkelſchwarzen 
Flechten umhüllen ein edles ernſtes Geſicht, aus dem intelligent und feu⸗ 


Der Teint Beider iſt blendend weiß. Haniſcha iſt 15, Zorah iſt 13 
Jahre alt. Da die Mädchen etwas Franzöſiſch ſprechen, ſo ſtockt die 


irgend eine Freiheit, die fie üben oder erleiden, an den Stand zu erinnern, 
dem ſie im Grunde doch angehören. Zorah reicht uns, von ihren zier⸗ 


ein. Die Ausſtattung des Zimmers iſt höchſt einfach. Fußhohe Di⸗ 


ßend erheben und uns winken, neben ihnen Platz zu nehmen. Beide 
ſind ſehr hübſch und mit allem Geſchmacke ihres Volkes gekleidet. Zorah, 


lichen Händen gefertigt, Cigaretten, die fie. ſelbſt nie ausgehen läßt. 
Haniſcha präſentirt den Kaffe, den die alte Negerin jo eben gebracht hat. 


Wir muſtern jetzt etwas mehr die Toilette und fragen nach dem 
arabſichen Namen der einzelnen Stücke. Ein Tuch von Gold und Seide 
— Maharrma — iſt nachläſſig um den Kopf geſchlungen, feſtgehalten 
durch eine Agraffe und bedeckt mit Ketten von aneinander gereihten Knos⸗ 
pen von Orangen und Jasmin. Das Haar, in eine Menge Zöpfchen 
geflochten, hängt lang darunter hervor. Den Hals ſchmückt ein Band 
aus goldenen Münzen, Perlen und Korallen. Ein niedliches ſeidenes 
Jäckchen mit reicher Goldſtickerei ohne Aermel — Tſchabatolik — bildet 


das Oberkleid, darunter verhüllt ein feiner Buſeuſchleier aus koſtbaren 


tuneſiſchen Spitzen — Knomidſcha — die Brust; die Arme zieren eben- 
falls Spitzengewebe. Ein Shawl dient als Schärpe für die weißſeidenen 
Beinkleider — Sraüal — die in banſchigen Falten bis zum Knie rei⸗ 
chen. Arme und Füße find nackt, aber reich mit goldenen Spangen 
— Sais für die Arme, Handif für die Beine — geſchmückt. Die Fin⸗ 
ger find mit Ringen bedeckt, die Nägel mit Henna gelb gefärbt. Wir 
bitten die Mädchen, uns ihre Tänze vorzuführen, fie gehorchen ohne 
Ziererei. Der Anzug wird dazu durch einen dreifachen goldenen Gürtel 
mit lang herabhängenden Quaſten und einem Tuche darüber — al Fo⸗ 
tah — ergänzt. Der Tanz ſelbſt iſt der Ausdruck der vollſten Sinn⸗ 
lichkeit. Nur die Hüften bewegen ſich wiegend nach dem Klange des 
Tamtam, die Füße kommen nicht von der Stelle. Ein laut anfgellen- 
des jou. jou⸗jon beendet dies Zerrbild der Wolluſt. Früher gab es öffent- 


0 5 und feu⸗ liche Tänzerinnen in Algier. Die franzöſiſche Regierung hat fie aus 
rig die großen blauen Augen ſtrahlen. Die Aeltere, Haniſcha, mit ſpitzem 
Näschen und muthwilligen ſchwarzen Augen, iſt mehr zierlich und neckiſch. 


Gründen der Sittlichkeik verboten; nur bei mauriſchen Familienfeſten 
ſpielen ſie noch wie früher ihre Rolle. Zorah und Haniſcha ſind mit 
einem kleinen Geldgeſchenk zufriedengeſtellt; wir treten den Rückweg an, 


diesmal einen anderen, beſſeren Weg. Unſerm Führer iſt daran gelegen 
Unterhaltung, unterſtützt von dem Dollmetſch, durchaus nicht. Das baff Bar 


Benehmen iſt gewandt und zutraulich, ohne nur im geringſten durch 


| 


uns irrezuführen. 
Als wir auf dem Gouvernementsplatze ankamen, iſt es bereits 
. 5 2 Uhr. „Wachet auf, ihr Gläubigen, beten iſt beſſer als 
afen.“ 


in Betreff des Soldes, der Fourage ꝛc. aber nicht auf Kriegsſtärke ſtehen, 
auf die letztere zu vermehren, weshalb jedes Infanterieregiment um ein 
Bataillon, und jedes Kavallerieregiment um zwei Eskadrons verſtärkt 
werden ſoll. Man bringt dieſe Maaßregel mit kriegeriſchen Eventuali⸗ 
täten im künftigen Frühjahr in Verbindung, da in den hieſigen Zuſtän⸗ 
den dafür durchaus kein Bedürfniß vorhanden ift, indem der in Polen 
ſtehenden Armee wenig an 200,000 Mann fehlen ſoll, und ein neuer 
Aufſtand zum Frühjahr kaum zu erwarten ſteht. — Gelegentlich der jetzt 
im Gange begriffenen Loyalitätsadreſſen werden in manchen auswärtigen 
Blättern wieder die tollſten Erfindungen in Kours geſetzt. So z. B.: 
man bezahle den Juden durch die Polizei zu 20 SR. für Unterſchrif⸗ 


tenſammeln; ja die „Patrie“ druckt allen Ernſtes eine Korreſpondenz n, die . 
bei geſagt, von denen wir eigentlich nichts verſtehen. Es war der zünftige 


aus Krakau ab, der zufolge Oberſt Ehrenroth in Czenſtochau drei Bür⸗ 
ger habe köpfen laſſen, um die anderen Einwohner zur Unterſchrift 
einer Lohalitätsadreſſe zu bewegen! Wie von dortigen Bürgern ver⸗ 
ſichert wurde, iſt kein Wort daran wahr. 


TA 

Konſtantinopel, 12. Dezember. Der öſtreichiſchen „Gen.⸗ 
Korreſp.“ wird von hier geſchrieben: „Auf Anrathen und Vermittelung 
der Pforte wird der kriegeriſche Widerſtand der an von nun an 
ein gemeinſamer, planwäßig organiſirter werden. Bereits haben ſich 
die vier Hauptſtämme der Kaukaſus⸗Bewohner, die Bugui, Ubul ge⸗ 
nannt, die Schapſuchen, die Nogyiſch⸗Koiks, Nedkoſch genannt, und die 
Abſchaſſen zu einer Gemeinſamleit des Kampfes geeinigt und ihren Ver⸗ 
theidigungskrieg im Ganzen ſo wie die Organiſation der einzelnen Theile 
der Leitung einiger ihnen empfohlener Führer anheimgeſtellt. Dieſe vier 
Stämme zählen ungefähr 130,000 Familien, und zählen die tſcherkeſſi⸗ 
ſchen Familien zu 100, 200, nicht ſelten bis zu 500 Köpfen. Die 
Heeres⸗Organiſation wird bereits mit aller Thätigkeit betrieben, und 
man erwartet hier täglich Nachrichten aus dem Kaukaſus, die von einem 
Treffen in bedeutend größeren Dimenſionen als die bisher ſtattgehabten 
melden ſollen.“ 

A RP 


— Laut Nachrichten aus Japan vom 20. Oktober waren zwei 
von den Mördern des Neutenants Camus bereits ermittelt und verhaftet. 


Amerika. 

— Mexilo-⸗Nachrichten über Newyork datiren aus Veracruz 
vom 21. Novbr. und beſagen, das von Mexiko aufgebrochene Expedi⸗ 
tionskorps habe Queretaro ohne Schwertſtreich beſetzt und Juarez ſei von 
San Luiz de Potoſi nach Zacatecas zurückgewichen, da ſeine Armee voll⸗ 
ſtändig demoraliſirt ſei. Die Auflöſung der Juariſtiſchen Armee iſt 
ſchon ſo oft als Thatſache gemeldet, daß ſie von Rechts wegen eigentlich 
garnicht mehr vorhanden ſein ſollte. 

— [Neueſtes.] Mit dem Dampfer „City of New⸗York“ find 
Nachrichten aus New-Pork vom 11. d in Cork eingetroffen. Die 
Botſchaft des Präfidenten der Südſtaaten, Davis, lautet entmuthi⸗ 
gend; fie erklärt, daß die europäiſchen Staaten dem Süden ungünſtig 
geworden und daß England für die Unioniſten Partei nehme. 


Vo m Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 


C. S. Berlin, 22. Dezbr. Wir geben nachträglich die Rede des Abg. 
Dr. Löwe (Bochum), welche derſelbe beider Adreßdebatte am 18. d. Mts. 
gehalten hat, ſtenographiſch. 101 
Pr. Löwe (Bochum) (in Vertretung des Referenten): „Meine Herren! 
Sie hatten alle Urfache, zu erwarten, daß Ihnen von Ibrem fo hochbegab⸗ 
ten Referenten eine ausführliche Darlegung nicht blos der Verhandlungen, 
die in der Kommiſſion ſtattgefunden haben, Tondern auch des ganzen Stand⸗ 
punktes, den die Kommiſſion in der Sache eingenommen hat, gegeben werde. 
Sie haben von dem Herrn Präſidenten gehört, daß Ibr Herr Referent un⸗ 
She Weiſe verhindert geweſen ift, dieſe ohne Zweifel wohl vorbereitete 
rbeit Ihnen vorzulegen. Ich halte es aber für meine Pflicht, damit Sie in 
voller Kenntniß in die Debatte eintreten, Ihnen Mittheilung über den Her⸗ 
gang in der Kommiſſion zu machen, die Gedanken, die die Kommiſſion bei 
ihren Berathungen geleitet, die Refultate, die fie erlangt und die Wege, au 
denen ſie dazu gekommen iſt, darzulegen. ET 
Wenn ich dies nicht mit der Vollkommenbeit thun kann, wie dies der 
err Referent, den Sie beſtimmt hatten, gethan baben würde, ſo werden 
ie dies mit der Kürze der Zeit und mit meinen ſchwächeren Kräften ent⸗ 
ſchuldigen. Ich will Ihnen nun in erſter Linie ſagen, welche Arbeiten wir 
in der Kommiſſion vollzogen haben. Wir haben uns in der Kommiſſion 
uerſt mit dem finanziellen Theil der Vorlage beichäftigt. Wir ſind bei dem 
inanziellen Theil wohl bei verſchiedenen Punkten zu großen Bedenken gekom⸗ 
men, aber wir konnten darum doch nicht zu dem Nu kommen, Ihnen 
dieſelbe als materielle Bedenken gegen die Anleihe heute ſchon vorzulegen. 
Sollten wir jpäter zu dieſem Gegenſtande zurücktehren, fo würden wir 
natürlich auf alle dieſe verſchiedenen Punkte ſchon näher eingeben müſſen. 
Ich bin nur genötbigt, auf einen Punkt, den der Herr Mimiſterpräſident 
wieder in den Vordergrund geſchoben hat, zuruckzukommen. Er erklärt, dieſe 
Anleibe war nur bedingt von der föderalen Politik. Er ſucht alſo dieſe An⸗ 
leihe mit der Verpflichtung zu decken, die uns der Bund auferlegt. Meine 
Herren! Dieſe Frage liegt im Augenblick uns noch gar nicht vor, denn die 
Anſprüche, die der Bund an uns zu ftellen bat, ſind als ſolche noch gar nicht 
direkt an uns gerichtet, ſondern die Regierung verlangt Geld, um ſich für 
die Deckung derſelben vorzubereiten, und ſie verlangt entſchieden eine viel 
gelbes Summe, als fie für die bloße Deckung der gegenwärtigen Bundes⸗ 
nſprüche zu verlangen hätte Ja ſie verlangt ſogar ein Vertrauensvotum 
von uns, damit ſie für die nächſten ſechs Monate, wenn dieſe ich wel e 
fortdauern ſollten, uns nicht wieder zu fragen nötbig hat, vielleicht, weil ſie 
meint, daß wir bei dem Vertrauen, das wir zu der Regierung baben fün- 
nen, ihr dieſe Summe von vornherein bewilligen. Meine Herren! Von 
Vertrauen iſt natürlich in der Kommiſſion keine Rede geweſen. Ich kann 
verſichern, daß die Vertrauensfrage gar nicht zur Diskuſſion gekommen iſt, 
daß wir vielmehr von vornberein die Ueberzeugung batten, daß, welche Ver⸗ 
pflichtung uns auch der Bund auferlegen möge, wir dieſe Verpflichtung zu= 
nächſt zu prüfen haben, daß wir aber gewiß in keiner Weile veranlaßt ſein 


könnten, dem Miniſterium irgendwie ein Vertrauensvotum durch eine Bes 
willigung bei ſolcher Gelegenheit zu geben, die über das vom Bunde Ver⸗ 
langte hinausgeht. 2 : 9 

Ich mache nun in Bezug auf die Ziffer beiläufig darauf aufmerkſam, 
daß wir doch zu dem Reſultat gekommen find, daß die Anſchläge, die uns 
egt für die Koſten vorgelegt werden, bedeutend höber gegriffen ind, als fie 
in früheren Zeiten dem Hauſe bei ähnlichen Fallen vorgelegt worden find. 
Die Koſten geben ſo in die Di, daß ſie das Doppelte von dem betragen, 
was früber für die Koſten der Mobiliſirung berechnet worden iſt. Ich will 
Ihnen nur kurz die Ziffern angeben, welche für die erſte Mobiliſirung gel⸗ 
teu. Für 30,000 Mann werden in den Motiven der Anleihe als Koſten der 
erſten Mobiliſirung 2Y, Mill, verlangt. Es wäre dies aljo, wenn wir un⸗ 
ſere ganze Armee von 360,000 Mann mobilifieten, eine Totalſumme von 
30 Millionen. Nun haben wir aber in den da Jahren eine andere 
Berechnung gehabt, die ſich für 360,00 „Mann auf 15 Millionen beſchränkt 
bat. Ich geſtehe gern au, daß die verſchiedenen Preiſe und die verſchiedenen 
Berhältnifle eine Differenz in den Zahlen bervorbringen können, und daß 
ich eine kleine Differenz deshalb nicht beanſtanden würde. Aber, meine 
Herren, die Differenz von 15 auf 30 Millionen ſcheint mir denn doch, ſelbſt 
mit jolcher Berückſichtigung, exorbitant zu ſein Wir haben uns aljo in der 
Kommiſſion mit dieſem — . — Theil wohl beſchäftigt, und würden auch 
bereit ſein, Ihnen die Bedenken und Erwägungen zu den verſchiedenen Po⸗ 
fitionen vorzulegen; aber wir haben, wie gelagt, dieſen Punkt nicht zum 
Abſchluß gebracht, weil es uns in der erſten Line wichtig erſchien, zu erwä⸗ 


4 


en: für welche Zwecke ſollte dieſe Anleihe dienen? Indem wir an dieſen 


unkt kamen, traten wir in die volitiſche Diskuſſion unmittelbar ein. Der 
Minifterpräfident hat mich ſchon in vieler Beziebung der Mübe über⸗ 
boben, Ihnen ein klares Bild, einen Totaleindruck von den Verhandlungen 
zu geben, die wir in der Kommiſſion gebabt haben. Der Herr Miniſter⸗ 
präſident hat in der That dieſen Totaleindruck heute wieder jo vollſtändig 
bergeitellt, daß ich Sie nur erinnern kann, den Eindruck, den Sie eben von 
der Erklärung des Herrn Miniſterpraſidenten gehabt haben, gerade als den 
Eindruck zu nebmen, den wir in der Kommiſſion davon gebabt baben. Der 
Gedankengang des Miniſterpräſidenten in der Kommiſſion, abgeſeben von 
den einzelnen Exklärungen, g 
Hand laſſen. Temporiſiren, weil wir noch Zeit genug hätten, alles Mög⸗ 
liche zu thun, was wir eben nur thun möchten, daß wir in keiner Weiſe ge⸗ 
bunden ſeien, daß es unbegreiflich ſei, warum wir ſolche . dieſe 
Frage zur Entſcheidung zu bringen, die ihre guten Wege gebe, Wege, neben⸗ 


er Herr Miniſterpräſident hat im Eingange darauf bingewieſen, daß 
der unzünftige Mann, wenn er ein freundliches Auditorium hat, wohl den 
zünftigen anklagen kann eben bei dieſem Auditorium. Ich weiß nun nicht, 
welche beſonderen Studien der Herr Minifterpräfident in der Diplomatie ge⸗ 
macht hat, ich weiß nicht, wie er in dieſe Karriere hineingekommen iſt. Was 
feine jetzige Stellung betrifft, fo weiß ich nur, daß er zwar nicht als parla⸗ 
mentariſcher Miniſter eingetreten iſt, d. b. als ſolcher, der die Majorität des 
arlaments für ſich bat, aber auch nicht auf dem gewöhnlichen, regelmäßigen 
Vege der Karriere, ſondern lediglich als antiparlamentariſcher Minister, le⸗ 
diglich als ein ſolcher, der dem Parlamente entgegentritt und dabei den Muth 
bat, mit der Minorität und der faktiſchen Macht die Regierung eben weiter 
zu führen. Bir! Hört!) Ob dieſe ganz außerordentliche Karriere nun ge 
rade die zünftige im heutigen Preußen ſein ſoll (Heiterkeit), ob das gerade die 
regelmäßige Berechtigung iſt, E 
muß ich in der That dahin geitellt fein Laien. 2 
Ich gebe aber von dem, von dem Herrn Miniſterpräſidenten mit Vor⸗ 
liebe r perſönlichem Eingange ab, um auf die Diskuſſion in der 
Sache ſelbſt zurückzukommen. Alſo der Herr Miniſter ſagt: Wir muſſen 
freie Hand pe atten und wir haben noch lange Zeit, und beſonders Sie (jagt 
er zu uns) haben noch lange Zeit. Wenn Sie irgend Etwas in den BE 
niſſen wechſeln wollen, jo können Sie es noch in jedem Augenblick wechſeln. 
Er giebt uns die diplomatiſche Erklärung, wenn wir Krieg anfangen wollen, 
fo tönnen wir das in jedem Augenblick; denn wenn man Jemand prügeln 
will, & iſt det Stock bald gefunden. (Heiterkeit.) ; 
o können wir alfo jeden Augenblick Krieg baben, wenn wir nur wollen, 
ſobald wir nur erſt die Regierung haben, immer vorausgeſetzt. Meine Her 
ren! Ich möchte aber doch den Herrn Miniſter⸗Präſidenten fragen, ob er 
denn mit ſeiner Politik gerade ſich die freie Oand bewahrt hat? Wenn er 
etzt von uns ein Vertrauensvotum verlangt, dann müſſen wir doch voraus⸗ 
egen, daß feine Politik die Fortſezung derjenigen ſein wird, die er bis zu 
dieſem Augenblicke getrieben hat. Es könnte auch freilich anders ſein, denn 
der Herr Miniſter⸗Präſident hat ſich an die außerordentlichſten Wechſel ge⸗ 
wöhnt in Bezug auf ſeine Politik. Er ſelbſt kommt heute darauf zurück, um 
ſich eine kurze Erwiderung möglich zu machen. Um auf keinen der ihm ge⸗ 
machten Vorwürfe zu antworten, Jost er, die Vorwürfe ſeien b verſchieden, 
fo widerſprechend, fie neutraliſtren ſich vollſtändig, ja, ſie heben ſich gegenſeitig 
vollſtändig auf. Ich möchte aber doch den Herrn Miniſter fragen, wie weit 
das mit den verschiedenen Stadien ſeines politiſchen Wirkens bier in Ein⸗ 
klang zu bringen iſt. Ich will nicht weit in die Vergangenheit zurückgreifen, 
in Zeiten, als ſich der Hr. Miniſter⸗Präſident auf ſeine antiparlamentariſche 
Miniſter⸗Carriere erſt vorbereitete, alſo in die Zeit von 1849, 1850, 1851, 
ſondern ich will den Moment nehmen, als der Herr Miniſter⸗Praſident hier 
unter uns trat, gewiſſermaßen als homo noyus, der nach keiner Seite hin 
engagirt war, der im Auslande lange Zeit gelebt hatte — immer ein Vor⸗ 
theil, den ich auch für mich in Anſpruch nehme, wenn ich auch in etwas ande⸗ 
ren Verhältniſſen mich befunden habe. (Große, andauernde Heiterkeit) 
(Fortſetzung folgt.) 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 23. Dezbr. Geſtern Morgen hat ſich ein Soldat hieſiger 
Garniſon auf Poſten en, angeblich aus Furcht vor Strafe, weil 
er von der Ronde i m hauſe anſtatt vor demſelben angetroffen 
worden war. 6 


— ([Weihnachtsbe ſcheerung der Petrigemeinde.] Am 
Montag den 21. d. wurden im Pfarrbauſe der Petrigemeinde wiederum wie 
in den früheren Jahren 20 arme Kinder ganz neu gekleidet und 10 andere 
mit einzelnen Kleidungsſtücken, Schuhen ꝛc., beſchenkt. Die Feier fand in 
Gegenwart mehrerer Kirchenvorſteber unter den Lichtern des Chriſtbaums 
ftatt, wurde durch eine Anſprache des Koſſſtorialraths Herrn Dr. Göbel ein- 
geleitet und durch den Geſang der Kinder belebt. Die Mittel zu dieſer Be⸗ 
ſcheerung find von der Gemeinde und einigen alten Freunden derſelben, theils 
durch Zeichnung von Beiträgen, theils durch die Einlagen der Becken an den 
Kirchthüren während der Advents⸗und e er Deich worden. 

7 Diebſtahl.] Ein Pfefferküchler auf der Walliſchei ſtellt die Kaſten, 
in welchen er ſeine Waaren Tan jegigen Weihnachtsmarkt bringt, verſchloſſen 
in feinem Hausflur er Einer dieſer Kalten batte unten einen ziemlich 
großen viereckigen Ausſchnitt, der mit einem leicht darüber genaaelten Bleche 
verſchloſſen war. Aus dieſem Kaſten wurde am 18. d. M. Abends eine nicht 
unbedeutende Quantitat Pfefferkuchen — im Werthe von einigen Thalern 
— entwendet. Man hatte das Blech aufgebogen und aus der Oeffnung den 
Raub geholt. Die Diebe, Kinder von 11 bis 13 Jahren, wurden ermittelt 
und es ſtellte ſich heraus, daß man ihnen den geſtohlenen Kuchen in einem 
Kramladen auf der Walliſchei abgekauft hatte. Die Inhaberin des Ladens, 
Unrath witternd und um den Verdacht der Hehlerei von ſich abzulenken, 
ftellte zwar dem Eigenthümer einen Theil des geſtohlenen Gutes zuruck, die 
Polizei fand aber bei der dennoch vorgenommenen Reviſion, daß die gute Frau 
den größten Theil für ſich behalten wollte. Gegen die Kinder und die Frau 
ift die gerichtliche Unterfuchung eingeleitet und werden dieſelben vorausſicht⸗ 
lich den Feiertagen nicht ſehr freudig entgegenſehen. Le 

— Aus der Provinz erhalten wir in Bezug auf einen Artikel in Nr. 283 
d. G. Folgendes zur Aufnahme: > ; N 

„Es iſt faktiſch ein großer Nachtheil unferer Provinz, daß fie noch keine 
Gartenbauvereine hat. Grund iſt wohl einestheils die zu große Entfernung 
der Gärtner, die hierin etwas leiſten könnten, von einander, um öftere Zu⸗ 
ſammenkünfte zu halten. Alsdann haben viele Herrſchaften Sinn für Gar⸗ 
ten⸗ und Blumenkunſt, wollen aber möglichſt wenig daran wenden. Erſt 
vor Kurzem kam mir der Fall vor, daß ſich ein Herr beklagte, keinen tüchti⸗ 
gen Gärtner bekommen zu können, der Garten käme gar nicht in Ordnung. 

och wie ſah es mit dem Gahlt aus? Der Herr wollte nicht höher gehen 
als 40 Thlr., da wird er ſich wobl noch lange mit Pfuſchern behelfen müſſen. 

Ein dritter Uebelſtand iſt der ſchon in Nr. 283 angeführte, daß in der 
Perſon des Gärtners die des Jägers, Bedienten, Vogtes u. dal, vereinigt 
wird. Ein gediegener Gärtner giebt ſich nicht zu dieſen Nebendingen, die 

äufig auch die Hauptbeſchäftigungen find, her. Daß da ein Gärtner keine 
Verſuche anſtellen, oder über dies oder jenes gründlich nachdenken kann, ver⸗ 
ſteht ga von ſelbſt. f 
in vierter Uebelſtand ift der, daß die 11 75 Leute wähnen, gemachte 
Männer zu ſein, wenn ſie die Lehrzeit hinter ſich haben, ſtatt ſich in größe⸗ 
ren Städten, wie Berlin, Dresden, Erfurt u. g, mehr auszubilden, gleich 
Stellen mit allerhand Variationen annehmen. Ein Gartenbauverein würde 
hier ſehr wirkſam ſei. : 8 

Sollten Männer mit feſtem Willen an die Bildung von Gartenbau⸗ 

vereinen gehen, würden ſich gewiß ſehr viele Gärtner in der Provinz an⸗ 
chließen. Ein Gärtner aus der Provinz. 

k Buk, 21. Dezember. [Schleswig⸗Holſtein.] Am 18. 
d. M. hatte ſich der im hieſigen Kreiſe beſtehende deutſche Nationalverein 
hierſelbſt verſammelt, um zur Unterſtützung der bedrängten Schleswig⸗ 
Holſteiner zu wirken. Die Vereins mitglieder haben bereits mit Einzah⸗ 
lung von Beiträgen begonnen, und außer dem iſt ein Komité gewählt 
worden, welches aus folgenden Perſonen beſteht: Dr. Cron aus Buk, 
Gutsbeſitzer Hildebrand aus Turkowo, Gutsbeſitzer Beyme aus Rudnik, 
Juſtizrath Ahlemann aus Grätz, Gutsbeſitzer Jacobi aus Trzcianla und 
Inſpektor Naumann aus Turkowo. Dieſe Herren werden bemüht fein, 


Beiträge zu ſammeln. Für die hieſige Stadt ift Herr Dr. Cron be⸗ 


Daher dem unzünftigen Politiker entgegentrat. (Heiterkeit.) 


war, wie heute, einfach nur; temporiſiren, freie 


ſt, das Staatsruder in den Händen zu behalten, 


auftragt, Beiträge in Empfang zu nehmen. Die deutſchen Brüder hier 
ſiger Stadt wollen ſich daher recht rege mit Beiträgen betheiligen. 

w Borek, 21. Dezember. Ein Ulan aus der Garniſon Jaraczewo 
kam geſtern Abend 5 Uhr in größter Eile als Ordonnanz mit einer Depeſche 
an den Bataillonsfübrer bieſiger Garniſon, welche denſelben zu einer ſofor⸗ 
tigen Alarmirung unſerer Kompagnie veranlaßte. Das Reſultat derſelhen 
war, daß eine Abtheilung von 32 Mann Auftrag zum ſofortigen Ausmarſch, 
wie man hörte, nach Kozmin erhielt. Welchen Zweck der Ausmarſch hat, i 
bis jetzt noch unbekannt. 


— . 
— Koſten, 20. Dezember. [Feuer.] Am vergangenen Frei‘ 
tage brach in einem herrſchaftlichen, aber an Privatleute vermietheten 
Wohngebäude zu Kuſchen, hart an Schmiegel gelegen, Feuer aus. Der Mie⸗ 
ther, ein Bürger aus Schmiegel, benutzte die Räumlichkeiten des Gebäudes 
zur Unterbringung feiner angekauften Flachsvorräthe, auch war in demſelben 
eine Vorrichtung zum Dörren des roben 16 J getroffen. Wahrſcheinlich 
durch Unvorſichtichkeit bei Verrichtung dieſes Geſchaftes hatte ſich der Flachs 
entzündet; es brannte eine nicht geringe Quantität nieder, und auch das Ger 
bäude litt bedeutenden Schaden, der ſich noch ſehr vergrößert hätte, ware nicht 
augenblicklich umſichtige Hülfe an der Brandſtelle geweſen. — Nachdem ge⸗ 
gen den im biefigen Gerichtsgefängniſſe inhaftirten Gutspächter Kaſimir 
Weclewsti wegen Theilnahme an Hochverrath die Unterſuchung auf Grund 
der 88 61, 62 und 66 des Strafgeſetzbuches eingeleitet, iſt die Interims⸗Ku⸗ 
ratel durch das hieſige Königl. Kreisgericht eingeleitet und ſein Vermögen 

demgemäß mit Beſchlag belegt worden. j 

„ Wreſchen, 21. Dezember. Heute früh 8 Uhr rückte die 3. 125fün⸗ 
dige Faßbatterie der pommerſchen Artilleriebrigade Nr. 2 von bier aus. Sie 
kam im Monat Auguſt aus ihrer Garniſon Stralſund hier an. Das Mili- 
tär bat ſich während dieſer Zeit hier gut geführt und wurde von Polen und 
Deutſchen gern geſehen. Die Dragoner haben ebenfalls Ordre erhalten, 
am 25. d. auszurücken. Als Erſatz bekommen wir zwei Schwadronen Ulg⸗ 
nen, welche bis jetzt in Schneidemühl ſen doc waren. Auch die Infanterie 
wird in den nächſten Tagen uns verlaſſen, doch iſt noch unbeſtimmt, welches 

Regiment in der Wreſchener Gegend verheilt werden wird. r 1 
E Bromberg, 22. Dezember, [Aus Polen; Reſerviſt.] Ein 
kürzlich aus Polen zurückgekehrter, hier wohnhafter Schiffseigner K. erzählt, 
wie er im vorigen Monate in Polen auch einmal in Lebensgefahr geweſen 
jet. Geſchäftehalber mußte er mit einem gemietheten Fuhrwerk zu Anfang 
des vorigen Monats einige Meilen weit nach einem Städtchen hinter War“ 
ſchau fahren. Es participirte an der Fahrt wie an dem Miethsgelde noch die 
Frau eines ruſſiſchen e Kurz vor einem Walde in der Nähe 
eines einſam gelegenen Gaſthauſes ſtellte ſich ein katholiſcher Geiſtlicher, we⸗ 
nigſtens mußte man ihn in Folge ſeiner Tracht dafür halten, mitten in den 
Weg und gebot dem Fuhrmanne, zu halten. Nachdem das geſchehen, ver⸗ 
langte er zunachſt Auskunft über die beiden auf dem Wagen ſitzenden Fahr⸗ 
gie und erklärte ſodann, daß er bis nach dem g, Städtchen mitfahren werde. 
eichzeitig befahl er dem Pferde n indeß, bei dem nahen Kruge zu halten. 
Man ſtieg dort aus, da die Pferde zugleich gefüttert wurden, und begab ſich 
in die Stube. Der Geiſtliche trat an den Wirth heran, zeigte ihm ein Schrift 
ſtück vor und ſprach längere Zeit mit ihm, jedoch ziemlich leiſe und in einem 
aufgeregten Zuſtande. Endlich ſagte er laut in polniſcher Sprache: „Sage 
bloß Ja oder Nein“. Der Wirth jagte Letzteres, worauf der Geiſtliche ver⸗ 
ſtummte und den Fuhrmann aufforderte, ſobald als möglich weiter zu fahren. 
Als ſie den Wagen beſtiegen, ging der Geiſtliche nocheinmal zum Wirtbe und 
ſagte: „Du haſt „Nein“ gejagt und willſt alſo die Dir vonder e 
auferlegte Summe für die heilige Sache unſerer Brüder und der Religion 
nicht zahlen! Lebe wohl! In einer Viertelſtunde, ſpateſtens in 20 Minuten 
biſt Du todt und wirſt Rechenſchaft geben u. ſ. w. Der Krugwirth zuckte 
die Achſeln und ſchien auf die Drohung nicht viel zu geben; ſie ging aber, wie 
der Geiſtliche vorhergeſagt hatte, in Erfüllung. Man fuhr weiter und ge⸗ 
langte etwa nach 10 Minuten in den Wald. Wenige Schritte in demſelben 
zog der Geiſtliche eine Pfeife hervor und pfiff damit einige durchdringende 
anhaltende Töne, indem er zu den Reiſegefährten ſagte, ſie ſollten ſich nur um 
nichts kümmern und kein Wort ſprechen. Es dauerte gar nicht lange, ſo 


92 man aus dem Dunkel des Waldes ca. 8 verdächtige und gut bewaffnete 
ndividuen ankommen, welche ſofort den Wagen umringten und Miene 
machten, an die darauf befindlichen Perſonen Band anzulegen. 


Zeichen des Geiſtlichen ſtanden ſie jedoch davon ab und hörten aufmerkſam 
auf das, was ihnen leiſe und heimlich von dem Geiſtlichen geſagt wurde. 
Hierauf gingen ſie fort und zwar in der Richtung nach dem gedachten Kruge 
17 Jeder dieſer Kerle trug einen Saͤdel, an demſelben einige kürzere oder 
ängere Stricke und eine reſpektive zwei Piſtolen oder lange Meſſer. Es wa? 
ren dieſe Subſekte jedenfalls ſogenannte Hängegendarmen. Etwa nach zwei 
Stunden erreichte man mit Ausnahme des Geiſtlichen, der vorher ausge⸗ 
ſtiegen war, den Beſtimmungsort, woſelbſt bereits die Kunde von der Er⸗ 
bängung des Waldkrügers, unter welchem Namen der Mann in jener Ge⸗ 
gend bekannt war, unter allerlei Verpünſchungen der ande Inſurrek⸗ 
tion eirkulirte. Der Ermordete war Familienvater und ſonſt ein ehrlicher, 
geachteter Mann; er ſoll ſich geweigert haben, bei einer abermaligen Steuer⸗ 
Ausſchreibung der ſogenannten National⸗Regierung 200 R. S. herzugeben. 
— Gegenwärtig iſt's mit dem Aufſtande in Polen ſo gut wie zu Ende, was 
die Kofaken ubrigens zu bedauern ſcheinen wegen der reichen Beuten, die 
fie bisher gemacht haben. In vielen kleinen Städten wurden und wer⸗ 
den Auktionen der den Inſurgenten abgenommenen Pferde veranſtaltet; der 
Erlös kommt denen zu Gute, welche die Beute gemacht haben. Es ſind wahre 
Spottpreiſe, womit man die ſchönſten und kräftigſten Thiere erſtehen kann. 
In voriger Woche fand z. B. nicht weit von Plock, in dem Städtchen Luhranlee 
eine Auktion ſtatt, wobei ein dortiger Fleiſcher eine ſchöne Tjährige Schimmel ⸗ 
ſtute für 50 polniſche Gulden (8 Thlr. 10 Sgr.) erſtanden bat. Wie ich höre, 
wollen hieſige Spekulanten, ihren Freunden in Polen Aufträge ertheilen ib⸗ 
nen bei vorkommenden 1 eine Anzabl guter Pferde anzukaufen. 
Es kommen übrigens nur Pferde zur Auktion, nicht aber Sattel, Waffen un 
Uniformen — Zum Leidweſen der bieſigen Patienten, die ſich homöopatbiſch 
kuriren laſſen, iſt in dieſen Tagen der hombopathiſche Arzt, Dr. Moſſa, zum 
Militär als Reſerviſt eingezogen, um in die für Schleswig⸗Holſtein beſtimm“⸗ 
ten Truppen einzutreten. : A 
Gneſen, 22. Dez. Bei der heutigen Nachwahl eines Abgeord⸗ 

neten erhielt von 386 Stimmen Herr Ignatz Danielewski aus Kulm 
373, Herr Oberpräſident Horn 11 und Herr Kreisgerichts⸗Direktor 
Schwede 2 Stimmen. Die Wahl war um 1½ Uhr Mittags beendigt. 

S Wongromwig, 21. Dezember. [Feuer.] In vergangener Nacht 
brach in einem, dicht an unſerer Stadt gelegenen Vorwerke in einem Vieb⸗ 
ſtalle Feuer aus. In den Flammen ſollen, wie ich erfahren habe, 14 Stu 
Rindvieh umgekommen ſein. Weiter nahm das Feuer keine Ausdehnung, 
da der abgebrannte Stall ziemlich iſolirt ſteht. Die Entſtehungsuxſache 
wurde ſogleich beim Brande ermittelt, da ſich der Sohn des Gutsbeſitzers 
als den Urheber des Feuers durch die Worte: „Das iſt noch mi 
genug! Es wird noch mehr kommen!“ — zu erkennen gab. Nachdem 
man ſich hierauf ſeiner Perſon verſichert hatte, erfuhr man von ihm in vor⸗ 
laufiger Unterſuchung, daß ihn feine Mutter, die mit ihrem Ehegatten, dem 
Vater dieſes jungen Verbrechers, ſeit einiger Zeit in Zwietracht lebt, ibn eden 
Knaben) dazu verleitet habe. In der That iſt auch die von ihrem Sohne ſo 
beſchuldigte Mutter verſchwunden. Näheres ſpäter. 


Angekommene Fremde. 
Vom 22, Dezember. 0 

BOEL DU NORD. Die Rittergutsbeiiger v. Zerenski aus gin 
v. Moſzezenski aus Jeziorki, v. Modlihowski aus Kromolice, Jakn. 
bowicz aus Yiniec, v. Rozanski aus Padniewo, v. Zaremba aus 
. u. Frau Majer aus Czarnotul, Beamtenfrau Podmaskin 
aus Peyſern. 

HOTEL DE BERLIN. Kreisgerichtsdirektor Rappold aus Wreſchen, Oberg 
förſter Dräger nebſt Frau aus Grünberg, Breunerei⸗Inſpelkor Noch 
aus Sedzin, Admimiſtrgtor Krzywinski aus Machein, die Gutsbeſ. 
Lehmann aus Garby, Mende aus Naduchowo, Scheller nebſt Frau 
aus Maniewo, Harniel aus Lesniewo, Klein aus Ehwalkewko und 
Belasco Jun aus Kowanowko, Dr. Karczewski und die Kaufl. Kunze 
und Moritz aus Breslau. h A 

BAZAR. Bevollmächtigter Jaraczewski aus Kopanin, Akademiker Drze⸗ 
wieckt aus Schubin, Kaufmann Roſenberg aus Samocayt, die Gut 
befiger Graf Skarbeck aus Bialcz, v. Lackt aus Zembowo, v. Bren 
aus Otoczuo, v. Niezychowski aus Nowce, p. Narsnicki nebſt Frau 
aus Moftki und Frau b. Niegolewska aus Niegolewo. (Beilage) 


300. Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 


HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Gebr. v. Ponikierski aus Wisniewo, 
Sypniewski aus Piotrowo, Szwantowski aus Gora, v. Swinarski 
aus Budziejewo und v. Gozimierski aus Ehapsko, die Gutspächter 
Molinski und Grocholski aus Polazejewo, Golski aus Nietrzanowo, 
Jurkiewiez aus Turzyn und Sniegocki aus Tarnowo, Nentier Ska- | HOT 
lawski aus Schrimm, Konditor Osmolski aus Wongrowiec, Guts⸗ 
verwalter Schmidt aus Mikuſzewo. 5 a 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Gutsbeſitzer p. Skopec und Bür⸗ 

er Uznanski aus Wreſchen, Priv. Sekret. Weßling aus Strzal⸗ 


ie k br. Kosmowski aus Dominowo, die Kauf⸗ MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Haun aus Hamm, Schulder 
en a U aus Grätz, Meblich jun. aus Milos⸗ aus Frankfurt a. d. O. und Speyer aus Breslau, Frau Juſtizräthin 


Frau v. Radziminskg aus Zdziechowo, Referendar Schramer aus 
Breslau, die Gutsbeſitzer Graf Kwilecki aus Goslawiec, Graf Pio⸗ 


trowski aus Polen, vo Potworowski jun, aus D. Preſſe u. v. Po⸗ | SCHWARZER ADLER. 


ninski aus Malezewd, Privatier Henkel aus Bunzlau. | 


EL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Mycielski aus Kobylepole, 


v. Zakrzewski aus Zabno, v. Zychlinski aus Uzarzewo, v. Slawski 
aus Komornik, Graf Szoldrski aus D. Poppen, 8 aus 
Boruſzyn und Frau v. Poninska aus Komornik, Lehrer M. 

Miejskagorka, Gutspächter Werezynski aus Dopiewo. | 


law, Zabinski aus Wreſchen und Michalski aus Miaſteczko. Amelau aus Berlin, Domänenpächter Heinze aus Strumiany, die 


Gutsbeſitzer Rollain aus Gowarzewo, Lange aus Gr, Rybno und 


Vom 23. Dezember. Sperling aus Kikowo. 3 Bul, 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Graf Arco aus Wronczyn, Rittergutsbeſ. BAZAR. Die Gutsbeſ. Gräfinnen Dabska aus Stolacztowo, Mielzynska | KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Dr. Michaelis aus Breslau, 


Styczynski aus Bobudzisko, Oberamtmann Opitz aus Yowencit, 
den atsbeſtzer Budzynski aus Szrodka und Waligorski aus Roſt 


aus Miloslaw, Dzialowska aus Dzialowo und Poninska aus Wre⸗ 
ſchen, Graf Kwilecki aus Kobylnik, v. Niegolewski aus Wloscijewki, 
v. Sobierajski aus Kopanino, v. Karczewski aus Wyſzakowo und 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Henrich aus Frankfurt a./ M. v. Bronikowski aus Wilkowo, Gutsbeſitzersſohn v. Koſinski aus 


d Roth aus Wronke, die Gutsbeſitzer Szwerzinskt nebſt Frau aus 
Tornow, Graßmann nebſt Frau aus Nurnik und Wendland aus | HOTEL 
Niemieczlowo. 5 i an 5 | 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Gutsbeſitzer v. Rogalinski aus Cerel⸗ 


DE Die Gutsbeſitzer Hoffmeyer aus Dorf⸗Schwerſenz 
und Klug nebſt Frau aus Rabowice, die Landwirthe Morgenſtern 


Mi Frau Gutsbeſitzer v. Niemojewska aus Sliwnik. DRE 


23. Dezember 1863. 


torowo, Rektor Blümel aus Stawka, Paſtor Vater aus Landsberg. 
Bürger Meinzoff aus 9 a 
4 „Gutsverwalter Kramarkiewicz u. Landwirth v. Bryk⸗ 
cnski aus Szuplowo, Rentier Leſſer aus Breslau, verw. Frau 
Baftorin Pfotenhauer aus Grochwitz, Bürger v. Jackowskt und Ren⸗ 
tier v. Pradzynski aus Schroda, die Gutsbeſitzer Kieſewetter aus 
Kleſzezewo und Schödler aus Wegierskie. 


erdas aus HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Baranowska aus Gwigzdowo und 


Lichtwald aus Bednary, Geiſtlicher Kaiſer aus Gneſen, Gymnaſiaſt 
Nitkowski 


| aus 1 * 
SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Gutsbeſitzer v. Zeronski aus 


Brzoza, Bürger Niedbal aus Bentſchen, Hotelbefiger Bellach, Des 
ſtillateur Mager, die Kaufleute Spiro und Hirſch nebit Frau aus 
k, Quartiermeiſter und Niotzke aus Grätz. 


Nentier Pincus aus Kalifornien, Wirthſchafts⸗Inſpektor Kunze aus 
Targowagorka, die Kaufleute Joſeph aus Wronke, Gaſt aus Czar⸗ 
nikau, Graupe aus Rogaſen, Gebrüder Munter aus Pinne, Notb⸗ 
mann aus Berlin, Sokolowski Jun. und Kuttner jun. aus Wreſchen. 


LILIEN. Die Bürger Voigt und Ott aus Wongrowiec, Gutsbeſitzer 


Nehring aus Nehringswalde. 


aus Mrowino und Scheffler aus Stubice, Adminiſtrator Lohmann — 
wica, v. Bienkowski aus Lucynowo, Ramke aus Chociizewo und aus Dombina, Kaſſirer Schüler und Oberförſter Schwabe aus Ot⸗ 
Inlerale und Pörſen⸗Nachrichlen. “= % rg 
Bekanntmachun 6 1 ü 2_ ft n unſerem Verlage it erſchienen: heiten, 25, Deibr. . Weſgrachteßzter 
en e nne den See HZLOHE MWeihnachts⸗Auſſlellung Evangeliſches Jahrbuch . 8rne 
chſel in der Glas: und Porzellan Niederlage Schönborn. * 
wechſel. fü Sonnabend, 26. Dezbr., 2, Weihnachts⸗ 


Der Wohnungswechſel und der Umzug des 
Gefindes bei dem bevorftebenden Umzugster⸗ 
mine muß bet 2, zum 1 da der 

? onntag fällt. N N I 
2 Bae dom 30. Jun 1834 und Gefindeord-|Unterzeichnete ihr auf dus Reichbaltig 
nung S. 42.) 


. 1 tirte Lager von Pijoulerien und 
P Abm. Vale pra den b. Baereufprung (anterie- Waaren, wie wir a 
Handelsregiſter. 


Die bierorts unter der Firma Samſon 


ber der Kaufmann 
Poſen vn 


Sohn, den 


aufmann Michaelis Toeplitz 


zu führen, übergegangen. Dies ift beute in zu ehr ſoliden aber feſten Preiſen. 


unſer Firmenregiſter bei Nr. 236 eingetragen 


worden. i 
Die von dem Kaufmann Samſon Toeplitz 
zu Poſen für die ohige Handlung dem Mi⸗ 
chaelis Toeplitz zu Poſen ertheilte Prokura 
iſt erloſchen und im Prokurenregiſter unter 

Nr. 29 heute gelöſcht worden. 
Poſen, den 2 — icht. 
Rönigliches Kreisgericht. 
91. Abtheilung. 


Handelsregiſter. 
Der Tiſchlermeiſter und Kaufmann Herr⸗ 
mann Buſch 1 hat ſeine Firma 
. Busch 


aus Berlin. 


tung vis-ä-vis Zadeck. 


Zu haben bei 


großer Auswahl vorhanden. 


angemeldet und ift dieſelbe in unſer Firmen⸗ Die erſte Sendung feinſter 

Regiſter unter Nr. 690 heute eingetragen wor⸗ 

den. Poſen, den 18. Dezember 1863. 

Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Polizeiliches. 


Wilhelmsplatz Nr. 2. 


wohnern Poſens und der Umgegend empfehlen 


Idie größte Auswahl von 14 kar. ächten Gold⸗ 
waaren aufmerkſam machen. Ferner empfeh⸗⸗ 
—— 8 das 9 1 5 lan 
. Broſches und Bontons, feinſte Poliſan⸗ 
ng beitandene — a ya Be mit —— 125 18 Bier 
5 * ſſenllegte Cigarrenkaſten, Handſchuhkaſten, 
iſt durch Dertrag, auf deſſen Iuderdofen ze. 2e., feinfte Talimire (gut 
zu Poſen mit der Befugniß, die Firma weiter] ver abe Ubrketten, Ringe, Medaillons ꝛc. ꝛc. 


E. Fromm & Kuhn Rapskuchen, 


Stand am Markt, Bude mit Gasbeleuch⸗ 


lcci 1 in Fl. à 2 Sgr. Dieſer Leim iſt unveränderlich und kann o 
Flüssiger 5 Leim vorheriges Erwärmen jeden Augenblick benutzt werden, dabei b 0 
er die größte Bindekraft, und läßt ſich, ohne zu verderben, viele Jahre aufbewahren. 


O. W. Paulmann, Waſſerſtraße 4. 
Die fo ſehr beliebten und raſch vergriffenen. Bäckerſtr. 11a im 1 Ster. find dbl. Zinn J. v. wonnen. Durch gute 


Zuckerbonquets, parfümirt, find wieder in! Dominikan 


F. Heeg & Comp. 


2 
Charlottenb. Cervelatwurſt 
empfingen, 

’ F. Meyer q. Co. 
L. Hechte u. Zand. Mittw. Ab. b. Kletſchoff. 


von 
2 * 
erm. Moebius, Breslauerſtr. 13/14. die Provinz polen 
Einem bohen Adel und bochgeebrten Ein⸗ $ d } littſch ul 0 e au } 86 1 ahr 


ſte ſor⸗ 
Ha⸗ 


uch auf 


mit Niemen und Schuhen, in größter Aus⸗ 
wahl bei 


C. W. Paulmann, 


„E 
Regenschirme 


Abpolant, Wasserstr. 24. 


friſche, grüne, offerirt billigſt 
S. Calvary, 
Breiteſtr. Nr. 1. 


neues Abonnement. 


„Fiſt die Wohnung. 

Beletage, b icht Zimmern un 
Küche, ſow 
behör, vom 1 
in zwei Theilen, i 5 
der Expedition dieſer Zeitung. 

Bäckerſtraße Nr. 13b iſt eine Wohnung 
aus 4 Stuben, Küche, Holzgelaß, Stall, W 
genremiſe und Heuboden beitebend, fo 


im Ganzen oder 


geſpaltene Petitzeile. 


In der Nacht vom 21.—22. d. M. aus Wil⸗⸗ Täglich friſche Auſtern 
belmsplatz Nr. 11 entwendet: ein Fäßchenvonſ bei 


30 Quart, enthaltend 16 bis 18 Quart ECitro⸗ 


Carl schippmann Nachf.. 
Nur die ſch.fr. M. Wallnuͤſſe bei Kletſchoff. 


vermiethen. 
= 1 1 1 


Ariritirin 


5 


Liqueur. A ; 
* 5. M. aus Fiſcherei Nr. 5: zwei 
Mannsbemden, vier Frauenhemden, ſechs Stine 
derbemden, drei neue Bettlaken, den Ueberzug 


von einem Deckbett und einem Koyfkiſſen, wei 
und roth klein karrirt, alles ungezeichnet. 


Billigſte, 1 . 
Lotterie⸗Looſe in Saane 
Sutor Kloſterſtr. 37 in Berlin. 


prompteſte Bedienung. 


9 große Spiritusremiſe, Schiffer⸗ 
ſtraße 22, iſt vom 1. Januar k. 
ab zu vermiethen. Näheres im 


Vierter Jahrgang. Preis 4 Sgr. 

Das Ev. Jahrbuch if ein beſonderer Ab⸗ 
druck aus dem von dem Herrn Militair⸗Ober⸗ 
Prediger Bork herausgegebenen, aber bereits 
vergriffenen Evangel. Kalender für die 
Provinz Poſen auf das Jahr 1864. 

Poſen, den 23. Dezember 1863. 
Decker g. Co. dienſt. 


Provinzial⸗Zeitung 
für Schleſien. 


Mit dem 1. Januar 1864 beginnt für die 
in Breslau erſcheinende Provinzial⸗Zeitung ein 


Dieſe Zeitung iſt in Schleſien das einzige 
melgrößere Blatt, worin die politiſchen Tagesfra ⸗ 
eſitztgen vom patriotiſch⸗konſervativen Standpunkte 
aus beſprochen werden. Seit deſſen Erſcheinen 
vom 1. Oktober 1862 an hat daſſelbe im In⸗ 
und Auslande eine ſehr günſtige Beurtheilung 
erfahren und einen aus 


[N 
en und eine tüchtige Reda tion iſt die Zeitung 
i u be aan GUeIeH zeitig 2 die zu⸗ Nane 
g 1 „ verläſſigſten Nachrichten aus allen Ländern, 
Ren und tonftigem Zu Boa 92 ſteach und One dem Aae 
Pa : eutſchland, Deftreich und Rußland zu bringen. 
vermietben. Näheres in „Die Provinzial⸗Zeitung erſcheint täglich, an 
fünf Tagen in der Woche in doppelter Aus⸗ 
gabe, und iſt durch alle Poſtämter zum Prä⸗ 
0 a⸗numerations⸗Preis von 1¼ Thlr. pro Quar⸗ 
ort zuftal zu beziehen. Inſerate koſten 17¼ Sgr. die 


feiertag, Vorm. 10 Uhr: Herr Paſtor 

Schönborn. Nachm. 2 Uhr: Herr Ober⸗ 

prediger Klette. 

Sonntag, 27. Dezbr., Vorm. 10 Uhr: 

85 Oberprediger Klette. Nachm. 2 Ubr: 

err Paſtor Schönborn. 

Petrikirche. 1) Petrigemeinde. Don⸗ 
nerſtag, 24. Dez, Nachmittags 2 Uhr; Vor⸗ 
bereitung zum Abendmahl am 1. Chriſttage. 
Donnerſtag, 24. Dezember, Nachmitt. 4 

Ubr zur Chriſtnacht: Liturgiſcher Gottes⸗ 


8 ; Eeinlad im Abonnement Freitag, 25. Dezbr., 1. Weihnachtsfeier⸗ 
sind am besten zu haben bei Einladung 1 bonnement tag, Vorm. 10% ühr: Herr Konſeſto⸗ 


rialrath Dr. Goebel. (Abendmahl.) Abends 
6 Ubr: Hr. Prediger Herwig. 

‚Sonnabend, 26. Dezbr., 2. Weihnachts⸗ 
feiertag, Vorm. 10% Uhr: Herr Prediger 
Fend ck. (Letzte Predigt.) Abends 6 Uhr: 

exr Konſiſtorialrath Dr. Goebel. 

Sonntag, 27. Dez., Vorm. 10%½ Uhr: 
Herr Konſiſtorialrath Jaeckel. Abends 6 
Uhr: Herr Konſiſtorialrath Dr, Goebel. 
2) Neuſtädtiſche Gemeinde. Frei⸗ 
tag, 25. Dezember, 1. Weibnachtsfeiertag, 
Vorm. 8 Uhr: Abendmabhlsfeier: Herr 
ER Herwig. Vorm. 9 Uhr: Herr 

en Superintendent D. Cranz. 
‚Sonnabend, 26. Dezbr., 2. Weihnachts⸗ 
feiertag, . — 9 Uhr: Herr Konſiſtorial⸗ 
arus. 

Sonntag, 27. Dezbr., Vorm. 8 Uhr: 
Abendmablsfeier: Herr Konſiſtorigl⸗Ratb 
Fern Vorm. 5 Uhr: Herr Prediger 

erwig. 5 
Garniſonkirche. Am 1 Chriſtabend, 

Donnerſtag, 24. Dezbr., Abends 5 Uhr: Li⸗ 
turgiſche Chriſtmette. . — 

Freitag. 25. Dezbr., 1. Weibnachtsfeier⸗ 
tag Vorm. 10 Uhr: Herr Militär⸗Ober⸗ 
prediger Bork. 


dehnten Leſerkreis ge⸗ 
riginal⸗Correſponden⸗ 


Die in der geſtrigen Zeitung entbaltene An⸗ Sonnabend, 26. Dezbr., 2. Weihngchts⸗ 
55 zeige von Herrn W. Pade betreffs des Ans- 

verkaufs von Steinkohlen iſt nicht von dem⸗ 
ſelben, ſondern von einem Unberufenen, wie 
es ſcheint, in böswilliger Abſicht, eingeſandt. 
Poſen, den 23. D 


3.1863. 
Die Exped. der Poſ. Itg. 


feiertag, Vorm. 10 Uhr: Herr Div.⸗Predi⸗ 
ger Lic. Strauß. (Abendmahl.) 

Sonntag, 27. Dez, Vorm. 10 Uhr: Herr 
Mil. Oberprediger Bork. 

Dienſtag, 29. Dezember Abends 7 Uhr: 
Herr Diviſions-Prediger Lic. Strauß. 


Auktionsbüreau Breiteſtr. 20. 
ner eingegangen: 


Berlinerſtraße 27/6 iſt zu verkaufen. i 8 
E * 3 €. A. Seidemann. i Lotterie⸗Looſe, bis % find wiederum 
il illi in Berlin bei 

Glolobamen, . er, ase en 

Vatterie⸗ 1. Kl. verkauft u. per⸗ 

Hyacinthen, Lotterie⸗Looſe ſendet reell am bil 

nu fſſten nebſt Erneuerung ohne Nutzen 
Kamellien, Beinge, dente. 30, Berlin. 


vermiethen. 

Zu erfragen daſelbſt eine Treppe hoch. 
Auf dem Dom. Owieezkä p. Gueſen 

wird zu Neujabr ein unverheiratheter, in der 


Möblirte Stuben vom 1. Januar c. 


Azaleen N. miethen Bergſtraße Rr. 1. Parterre. 


zu ver⸗ 
telſtr. Nr. 20. 


empfohlen in der 
Weihnachts-Aus⸗ 


5 Rüc bei 
C. Rückert, 
Wilbelmsplatz Nr. 1. 


350 


Jeſigeſchenke für's reiſere Anabenaller. 
Bei C. Flemming iſt erſchienen und bei Laus Türk (E. Mai ſche Buch⸗ 
handlung), Wilhelmsplatz 4, zu hab 


Stück Mafthammel ſteben guf dem Dom. dagogiſchen und kritiſchen Blätter erklären einſtimmig, daß dieſes Buch das geeignetſte 


aben: angefleht! 


Im Au 


kauf. 


Montag 


bringe ich 


e nebſt 
8 Hotel zum engliſchen 


Netzbrücher 


8 Zilk, Niebtinliben Seltſame Abenteuer unter Rieſen und Jwergen. Nach Swift. Erzablt 


Dakowy mokre bei Grätz zum Ver- und gediegenſte Geſchenk für erwachſene Knaben ſei. 


E 28. Da Y. Smidt, Der Page des Prinzen und Wie gefäet, fo geerntet. Zwei Er- 
mit dem Früh N 4 Y. Smidt, Onkel Heinrich und Auf dem Leuchtthurm. Zwei Erzüblungen 


55 na Ferd. Schmidt, mit 4 Illuſtrationen. 10 Sgr. 


10 Sgr. 


Seydlitz, eine Erzählung für die Jugend von Franz Kühn. 10 Sor. 


Erzählungen aus dem Leben der Thiere von F. W. Brendel. I. Säuge 
thiere. Mit 8 Abbildungen. 10 Sgr. 


auf 


Die vorzüglich anerkannten Brückenwaagen ig. eine Erzäblung aus d 
in allen Großen, Viebwaagen neueſter und Chlodwig, en 15 Ser er 
beſter Konſtruktion, welche auf der Lanbioietß? 10 Sgr. 
4. — . in Königsberg d. J. Der Burggraf von Nürnberg 
die ſilderne Preismedaille erhalten haben, ſowie 

Centeſtmalwaagen von 100 Ztr. Tragkraft an, 
zum Verwiegen ganzer Wagenladungen, em⸗ 
pfieblt unter Garantie die Fabrik von 


. auch „ 
Jeruſalemerſtraße 


mit 3 Abbildungen. 10 Sgr. 


Nr. 48 in Berlin. 


. Erzählung für die reifere Jugend von Fr. Kühn, 


Leuthen, Erzäblung für die reifere Jugend von Fr. Kühn, mit 3 Abbildungen. 10 Sgr. 


Robinfon’s Kolonie, Fortſetzung von Campe's Robinfon, ein Leſebuch für Kinder 
von C. Hildebrandt, mit 6 Abbildungen. 22½ Sgr. 


Geſchichte des deutſchen Volles von Fr. Kühn, mit 


Für die Abgebrannten von Brodki iſt fer⸗ 


A 3 Thlr.; der 


Die Unterzeichneten ſind auch ferner bereit, 


bung fra e des Hüls dome: in Stralſund, dem Diakonus Wentzel in Wol⸗ 


Lieburowski, $ 8 lin, dem Paſtor Kuhle in Gohfeld bei Nehme, 
. Wedell, Rule e u . an Bd 12 Todesfälle. Fabrikbeſitzer A. Bauendahl 
Dufſznik. 


In der Expedition find eingegangen: von J.] Berlin, Frau Gebeimſekretär Schmidt in 
Clemens 1 Thlr., von M. B. durch die Poſt][ Drenſe, Premierlieutenant C. v. Baſtineller 
1 Thlr. von einer ungen. Dame 20 Sgr. Sa. 
2 Thlr. 20 Sgr., welche wir heute an Herrn 
Rittmeiſter v. Wedell abgeſchickt haben. 


Ziraelitifcher Armen Verein. 


Die geehrten Herren Mitglieder werden 
in, Gemäßbeit der Beſtimmungen der 
SS. 3. 6, und 10. unſeres Statuts, zur 
Wahl des neuen Vorſtandes und zur 
Vorlegung der Jahres⸗Rechnung pro 
1863 ꝛc. zu einer Generalverſammlung 


Freitag, den 25. Dezbr. c. Vormit⸗ 
tags 9½% Uhr in das Peiſer ſche 
Lokal, Schloſiſtraße Nr. 5 
hierdurch ergebenſt eingeladen. 

Der Vorſtand. 


(Bibelſtunde.) u 
Ev. lutheriſche Gemeinde. Freitag, 25. 
Dezbr., 1. Weihnachtsfeiertag, früh 6 Uhr: 


- 2 JHum 857 9 D N N 
Viertel und Autheilef Königsftrafe Nr. 19 find zwei möblirte 6dr. 420. 6 0. 5 Fe De Feier der Chriſtnacht: Herr Paſtor Böh⸗ 
Zimmer, Pferdeſtall und Wagenremiſe zuſ7 Thlr. 5 Sgr.; die Kommiſſarien aus Neu-] ringer. Vorm. 10 Uhr: Hr. Paſtor Böb- 
ſtadt, Linde und Roſe, 
königl. Oberförſter S 
un as Ber ey 1 Thlr. a abäiger 
a Jacobi r. Nachbenannte Dominien ha⸗ h h Zar 
Baumzucht und im Gemüſebau erfabrener|ben Lebensmittel geſchickt: Glupon, Ren find in der Zeit vom 18. bis 23. Dezbr. 
Gärtner geſucht. Perſönliche Meldungen bei Gliwno, Chraplewo, ut: 1 Paar: ce 
Jos. Schwarzenski, Poſen, Büt⸗ dowo, Turowo, All⸗Tommsl, Duſznik, Za-] getauft: 3 männliche, 3 weibliche; 
krzewko, Garbia, Wytomysl. 
6 a den, gi 1 t 
eten für fie! Der Hunger iſt geſtillt; womit s 
ſollen fie ſich aber aufbauen? Es fehlt noch], Geburten. Ein Sohn dem Gutsbefiger 
viel Geld. Die barmherzigen Herzen werden 


ringer. 0 
Sonnabend, 26. Dezbr., 2. Weihnachts⸗ 
feiertag, Vorm. ½ 10 Uhr: Derſelbe. 1 

In den Parochien der vorgenannten Kirchen 


äffer 2 Thlr.; Unge⸗ 


Niewierz, Brody, Poſa⸗ getraut: 1 Paar; 


geſtorben: 4 männliche, 2 weibliche, 


5 ee 
en Gebern, Auswärtige Familien. Machrichten. 


Rehfeldt in Groß⸗Leine, dem Paſtor Herrmann 
in Zabakuck, dem Pr.⸗Lieutenant v. Kummer 


in Trier, dem Oberſt v. Obernitz in Berlin. 
Eine Tochter dem Steuerrath v. Pochhammer 


in Luckenwalde, Kaufmann W. Steltner in 
Berlin, Schuhmachermeiſter Beyerköhler in 


in Düſſeldorf, Cafetier Tietz in Berlin, Tiſch⸗ 
lermſtr. G. Noack in Berlin, Lieut. v. Below 
in Rutzau, Hr. Theodor v. Borcke in Labes, 
Oberlehrer und Muſikdirektor Karl Karow in 
Bunzlau, Rittmeiſter a. D. A. Drenkhahn in 
Montreux, Gen. Major M. v. Schlegell in 
Düſſeldorf. 


Stadttheater in Poſen. 
Freitag, auf Verlangen: Martha oder 
der ee ae. Große 
komiſche Oper in 4 Alten von Flotow. 

Sonnabend, zum 7. Male: Bruder Lie⸗ 
derlich. Große Poſſe mit Geſang und neuen 
Dekorationen von Emil Pohl. Muſik von 
Conradi. 

Sonntag, zum erſten Male: Gräfin Sul- 
kowska, oder: Die Preußen in Dresden. 
eee in 4 Akten von Theodor 

olbe. 1 


Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. _ l 

Kreuzkirche. Donnerſtag, 24. Dezember, Mittwoch den 23. und Mittwoch den 30. Dez. 
Abends 5 Uhr, Chriſtnachtsfeier: Herr kein Konzert. 

Paſtor Schönborn. 


Lamberts Salon. 


Radeek. 


Poſener Marktbericht vom 23. Dezember 1863. 


von bis 

U Ser HM Sg 

5 5 5 Weizen, Scheffe au 1% een 2 —[— 2 26 
Mittel⸗Welzen IE 
Ordinärer Weizen 120 — 1122| 6 
Roggen, ſchwere Sorte nn 
Roggen, leichte Sorte 4.11.64 9:6 ee |. 6 
Gia Sr: en 
leine Gerſte EE 
1 . — 24 — — 25 — 
ocherbſen TIER > 
. - 11: 81 SER ll m 
interrübfen, Scheffel zu 16 Degen 1.1718. 9.1 119 7 
interraps 8 D 
Sommerrübſen ee Nasen real Kar 
Sommerraps . -|—- —1— —ꝛ— — 
ae 1139 1415 — 
Kartoffe — 10 —— 12 — 
Ns Faß (4 Berliner Quart) ls 
——.— Klee, per Ernte, 100 PR. 3. G. — — —[(— — — 
Weißer 2100 5 1 al ct — —4— — 4 — 
eu, per 1 und Zollgewi r 
Surg per 100 bn 15 ewicht . — 
Mitböl, per 5 zu 100 Pfund Z. G. 1 - ——- l -—— 


Die Markt-Kommiſſion. 


Spiritus, pr. 100 Paz A 80 % Tralles 
am 22. Dezbr. 18638 13 8 15 %%% 
23. 27 — 13 7 
Die Marft- dennen hut Befelluna er Ovieitusprefe 


Kaufmännifche Wereinigung zu Polen, 


Geſchäftsverſammlung vom 23. Dezember 1863. 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 932 Br., do. Rentenbriefe 944 
Br., 8 Provinzial⸗Bankaktien 921 Gd., polnische Banknoten 851 Gd. 
Wetter: gelinder Froſt. 
Roggen bei feſter e . geſchäftslos, p De Pa 2 Br., 1 
Gd., Dezbr. «Ian. 29 Br., . Jan.⸗ Febr. 295 Febr. ⸗ 
00 Br., k Gd., Mürz Abril 31 Br., 30} Gd., hie 1864 314 


ee | (mit Faß) unverändert, 1 7 9000 Quart, p. Dezbr. 
% Gd., Januar 1864 13 d., Febr. 135 1 
0 . Gd. Mirz 135 Br., 1 Gd., April 14 ba. 1 Mai 144 bz. 
) Rörfen- Telehtamme. 
Berlin, den 23. 8 1863. (Wolff's telegr. Büreau.) 
Not. v. 2. } 11 
Roggen, feſt. Doo 1 
200 ; au is ‚BB 950 Fei 3 117˙¼ 11¼ 
n r — ühjahrer 114 x 
rühjaht 36 57 Saen feſt. 
&biritus, angenehm. Staatsſchuldſcheine 88 8 88 
5 3 u | 1 Wien 5 ae 4% aa ur 
ezember. riefe . 3 
äblabr r 144 14 [7° a Banknoten 86 8 } 
Nübel, feſter. 
Stettin, den 23. Dezember 1863. 8 & Maass.) 
Not. v. 2 Not. v. 22. 
Weizen, matt, Mai⸗ Zuni 364 36 
ee 20:20 1:5 54+ [Nübbl, ſtille. 
Dezember 543 ER ezember rl 113 1 
rühjahtrtr 561 April⸗ Mai 11 11 
oggen, behauptet. Spiritus, ſtille. . 
A 33 33 ere Januar. 133 135 
Dezember. 33 3 Frühjahr 140 in 
Frühjacte 35 35 arg 22.0 14 14 


. EN all SAL, pi LiLER, ran: rpg 
mine ſchwäch offerirt, Stimmung 0 A4, ver Jan 147K 


6 
Produkten = Börfe. 


Berlin, 22. Dezbr. Wind: SW. Barometer: 2753. Thermome⸗ 
rüh 2“ . Witterung: veränderlich und ſtürmiſch. 
nfänglich ſchien es, als würde Roggen einer größeren Mattigkeit 
verfallen, da indeſſen wenig oder keine Abgeber ſchlechteren Geboten Gehör 
ſchenkten, ging der ſehr beſchränkte Handel zu unveränderten Preiſen vor 
ſich. Effektive Waare iſt nur ſchwach begehrt, daber genügen mäßige Aner⸗ 


ter: 


bietungen. Käufer waren heute im Vortheil. Gekündigt 3000 Etr. 
Rü böl ziemlich feſt. Abgeber find rar, daher hat ſchwacher Begehr 
das Uebergewicht. 


Been t ohne Aenderung bei ſehr geringfügigem Verkehr. 
eizen 
Hafer: foto reichlich offerirt, Termine matter. 


Weizen N 7955 1 loko 50 a 58 Rt. nach Qualität, weiß. bunt. 
— 55 Rt. ab Bahn 

oggen (p. 2 Pfd.) Lofo neuer = 19 ab Kahn bz., do. 364 a 
365 N. ab Bahn bz., Dezbr. 354 a 358 Rt. r. u. Gd., Bezbr.⸗Jan. 
do., Jan. ⸗ Febr. 351 a 353 bz., Br. 5 Gd., Srübdahr 368 a 363 bz. u. Br., 
364 Gd., Mai⸗Juni 37 bz. u. Gbd., 371 Br., Juni⸗ Juli 38 Gd., 581 Br. 

Geyſte (p. 1 1 fd.) große 990 34 Ni., kleine do. 

Hafer (P. Pfd.) loko 214 2 23 Rt., fein. weiß. pomm. 224 Rt., 
warthebr. 22 Rt. 140 9 Bahn bz., Dezbr. 213. Rt. „Br., Dezbr.⸗Jan, do., Jan. 
Febr. 22 Br., Frühjahr 23 bz., Mai⸗Juni 231 Gd., Juni⸗Juli 234 ba. 

a Erbſen (p. 25 Schffl.) Kochwaare 38 a 48 Rt. 
Winterraps 83 a 85 Rt., Winterrüpſen 82 à 83 Rt. 
Hubs] 150 22 ar; one Faß) loko 11 Rt. 8 Dezbr. 113 a 118 
u. Br. g So an. 119 Ya 114 6 Ian.» Febr. do., Febr. 
Mir; 1 del. kai 11¼ Aut a U. 5 114 Gd., Mai⸗Juni 


r., Malz Juni 9516 
157 G5. Juli⸗Aug. 15% bz. u. 

Mehl. Wir notiren: Weizen A 0. 38 0. u. 1. PORN 
Rt., Roggenmehl 0. 31 a 23, G. und 1. 20321 Rt. p ch 4 . fler. 


Stettin, 22. Dezbr. en: 3 57 und b g + Wind: W. 
Weizen matt, e r 50 — 654 Rt. bz., feiner 543 bz. 
83/85pfd. gelber elbe 544 Gd., Frlibſabr 560, H bz., J Br. u. Gd., Mais 


Juni 57 Gd. u 
ie matt, 8 2000pfd. loko 33—333 Rt. bz., Dezbr. 338 bz., Früh⸗ 

jahr 3535 bz. u. 
Hate nah p. Ban. loko 304 Rt. bz. 

8 Hafer Toto p. 50pfd. 22—224 Rt. 55 47/50 pfd. Frübiahr 234 bz. u. 

b. . 

77 Falls loko Koch» 37 Rt. bz., Futter: 36—36} bz., do. p. Frühjahr 

r. 


Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerfte 351 Erbſen 
50—55 34—35 28—30 36— 39. 
bel fete loko 114 Rt. bz. u. Br., Dur 1 Gd., 114 Br., April‘ 
Mai 113.bz. u. Br., 11 Gd., Septbr. -Dftbr. 
Spiritus matt, loko ohne Faß 134 Rt. 155 5 Di Sat 134 Br., Dezbr. 
und Dezbr.⸗Jan. 134 Br., Jan.“ J 15 135 B S Eh jahr (88 bz. u. Ne 
Mai⸗Juni 144 Br. u. Gd., Juni Juli 15 


Das „Breslauer Handelsbl. „ iſt uns heute nicht zugegangen. 


Magdeburg, 22 Dezbr. Weizen 1 ‚ale, Roggen 38404 
Thlr., 2 Bee Tolk. „Haſer 23— 


ohne Faß; Dezbr., Dezbr. — Jan. u. Jan. — Febr. 14% Thlr., vebr.— 
März 1415 Thlr., Marz — April 144 Thlr., Abril— Mai 154 Thlr., Bei 
bis Juni 151 Thlr. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 11 T bir. 


pr. 100 Ott, (Magdeb. Stg.) 
Bromberg, 22. Dezbr. Wind: SW. Witterung: Regen. Mor⸗ 
gens 3° Wärme. Mittags 3° Wärme 


Weizen 125/128pfd. holl. (81 9 Bund 25 Loth bie, 83 Bra 24 Loth 
Sell t) 43—45 Thlr., 128/130pfd. 45—47 l binn 10 3 5 Apfd. 47—51 
Blau⸗ und ſchwarzſpitzige Sorten 5—8 Thlr. 


5 Mie süth 120/125pfd. (78 Pfund 17 Loth bis 81 epi 25 Loth) 28— 


bit ' 


Gerſte, große 28—30 Thlr., kleine 26—28 Thlr. 

ate en 30 Thlr. — Kocherbſen 32 bir. 
interrübfen 83 Thlr. — Winterraps 85 Thlr. 

Spiritus 1335 Thlr. pr. 8000 45 

Hafer 25-26 Sgr. pro Scheffel. 

Kartoffeln 15—17 Sgr. pro r je nach Qualität. 

Butter beſter 1 gr. pro Pfund. 

Eier pro Schock 22 S (Bromb. Ztg.) 

Wind: Weſt. 


Danzig, 21. Dezbr. Wetter: ganz milde Luft. 
Unverändert flau ‚erst ſich auch a0 beuti⸗ er Weizenmarkt und auch 
heute mußten Verkäufer neuerdings billigere Preiſe annehmen. durch 
konnten 180 Laſten umgeſetzt werden. 128pfd. bunt bezogen 345 . = 
10 bunt 7 Fl., 127/J8pfd. desgl. 365 Fl., 129/30 pfd. 375, 378 
d. hellfarbig 384 Fl., 127/28pfd. recht bell 385 Fl., 129/30 pfd. bh 


874 Fl., 131pfd. alt bunt 405 Fl., 133pfd. glafig 400 Fl., 133pfd. hellbunt 
110 99 134/35pfd. hochbunt 415 Fl., 1350 b. d. fein hochbunt 420 Fl., Alles 
P. 859 


Nen feſt, 122pfd. 222 Fl., 124pfd. 225 Fl., 128pfd. 228 Fl., Alles 
p. 

Oroe kn 114pfd. 204 Fl. 

Weiße Erbſen 243 Fl. 

Spiritus 124 Net. 


Wollbericht. 


peſth, 19. Dezbr. [Schafwolle] In dieſer Woche war das Ge⸗ 
ſchäft wenig belebt, es wurde bloß eine Partie hochfeine Wolle, beſtehend 
gus ca. 220 Ctr., für franzöſiſche Rechnung und 180 Ctr. Sandeinſchuren 
für deutſche Rechnung zu nicht genau bekannten Preiſen aus dem Platze ge⸗ 
nommen. 


Hopfenbericht. 


Berlin, 22. Dezbr. Die Vorräthe der mittelfränkiſchen Landwirte 
dürſten kaum 5—600 Ballen, die der Hallertau 200 Ctr. und die der übri⸗ 
gen Produktionsbezirke 500 Ctr., demnach in ganz Bayern 12—1500 Ctr. 
betragen. Aus Saaz wird unterm 16. geſchrieben: Die Stadtwaare iſt 
bis heute derart dh daß ſich in den Händen der Produzenten nur 
noch 15 Ballen befinden; auch find die Ort chaften des Saazer Bezirkes 
ſchon Aach dere geräumt. 

der Londoner Markt iſt mit ar wie fremden Hopfen 
nur 1 5 verſehen. — In den Preiſen iſt zwar ſeit unſerem letzten Bericht 
nirgends eine nennenswerthe Veränderung eingetreten, es iſt aber wabr⸗ 
ſcheinlich, daß fie, bei den geringen Vorräthen, bald in die Höhe gehen werden. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Hamburg, 22. Dezbr. Getreidemarkt weichend. Weizen ab 
Dänemark 2 bir. niedriger offerirt. Roggen, 5e 9 sberg zu 
56, mit Bene vergeblich zu 58 offerirt. und pr. 
Dezember 231, pr. Mai 243. Kaffee rubig. Bucer 125 und ftille, 
Zink umſatzlos. 


Newyork, 10. Desbr., pr. „Steamer Arabia“ und per Telegraph von 
Queenſtown. Das softdampfichiff des Norddeutſchen Lloyd „Bremen“, 
Kapt. C. Meyer, welches am 22. November von Bremen und am 25. No⸗ 
vember von Southampton alßeganden war, iſt wohlbehalten hier angekommen. 


Stronbericht. Shoruifer Brüde 
Am 20, Dezember. Kabn Net, 1883, Bu = 1 Geisler, von 
Berlin nach Boten, leer. Kahn Nr. 1180, Schiffer 8 hem Pihl, und 
895 n 2 1845, Schiffer Friedrich Wulſch, beide von Magdeburg nach 
oſen, leer. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 22. Dezember 85 Vorn og 8 Uhr 1 Fuß 11 Zoll. 
= = 3, * e 


Ausländiſche Fonds. a Feipziger Kreditbt. m h a * Berl.-Stet. III. Em. 4 924 10 Y Sn W 95% G Stargard-Pofen 33 98 z 
5 2 Oeſtr. Metalliques |5 | ne G Luxemburger Bank 4 . do. IV. S. v. St. gar. 44 99 a II. & 1 955 G Thüringer 41 
Jonds: u. Ahtienhörfe g . f , mertut: 1 i eee e een ee ‚Set, e e perde 
e DRAN. z u 5 | 2 P rledrichsd or — 1185 b 
22. 0 3 L. Moldau. Land. Bk. 4 30 u Coͤln⸗Minden 44101 B do. III. Ser. 4 971 ch 1. bz 
Berlin, den 22. Dezember 1863. e 5 55 Norddeutſche do. 4 101 do. II. Em. 5 1024 © do. IV. Ser. 4 100 8 Rand 0 
Preußiſche Fonds. Saen se nleihe 5 688 b l ar 8 5 ls 25 us En II. Pe — Eiſenbahn⸗ Aktien. Sovereign — 6. 21 G 
—— — — age 1815 a = 8 Pesch bn. Bont d 3 92 8 5 44 97 G achen-Düffeldorf 34] 92 B öde — 5. etw bz u 
Freiwillige Anleihe 44100 B 8 En liche = 5 89 bz u G Preuß. Bank Anth. 45 1233-124 bz m. 4 86 0 e aſtricht 4 N we Z. Pfd Kom 1 bz 
Staats- Anl. 1859 5 1944 b} an nls 55 2 V er 991 88 Coſ. be ai) 86; “m. —. sn. 4 ae \ 1 v4 Ei 19 
konv. 4 1 . o. do, Certtfic. 43 3 — — . f 29 
50 5455.575059 995 bz 1 v. J. 18625 874 bz do. do. (Henkel) 4 105 G Maybe Halberſt. 9 — — Berlin-Anpatt 4 1154 9 kin Sebi — 8 
1856 il 5 b Poln. 5 75 O. 70 etw bz u B Sole — . 0 N u 10 ae - 5 x . 7 9 85 Rn I day) SR 
18534 | — — [1862 üring. Ban etw bz osco⸗Rjaſan S. g. 8 . — Ok 
1 St. Anl. 1855331194 B (943 E 2 BE ak ek = 2 zen = 8 = — 2 Märk. r — — A 5 1 a 10 Nah Bungee 2 125 8 
8 b br. u. Weimar. Ban 4 o. cond — — 5 
ee | 5 6 Pin 20091 1 — * 3 g do. conv. In. = 4 | 93 bz Bresl. Son. Breib./4 1312 uſſiſche de. — 86 by 
Oder⸗Deichb. Dol. 45 10 b3 amb. Pr. 100 BM. — — — Prioritäte - Obligationen. |: r. 400 981 © Efe einde H 57 5 1 * Pzie-Mttien. 
Bel Stabt: Obl. 4 994 G rh. 40 Thlr. Looſe — 524 G — —n — Miederſchl ‚Aue 1 41 99 G . 1 Deſſ. Kont. 
3 — — eue Bad. 3fl.Looſ.— 30 G ara Dü wo 1 A ” HIT ber} E 99004 2 Berl. Eſſend. Bub 94 8 
Bal Birfeb, Obl. 5 1005 G Deſſauer Präm. Anl. 34100 G (p. St.) ] do. — — Oba Tate dla - — Ser 30 — — örder Hüttenv. A. 5 | 96 
Kur. u. Neu- 3} 88 bz aller Prüm. Anl. J 28 Mt, 0 da: e Lune : 3 8 Here Bear 5 21 Mehr 65 
Märtiſche 10 99 b — ade mat 4 — — , RO] I Subwigdhaf. Bert. (4 1138 © Neuſtädt. Oiktenn.14 230. Ole gi 
O tenßiſche 4 52 6 Bank. und Kredit - Aktien und Ben ch⸗Märkische 1 RE 5 Lite B. 3 A 0 adden —— 4 SM Concordia 4 1840 8 0 5 
— ine 35 875 © Din — — Ser. (conv.) 44 98 8 do. Litt. F. Ai 97% 3 Magdeb. Wittenb. 4 22 ech ſel⸗ vom henber. 
3 do. neue 4 | 98; bz Berl. Kaſſenverein 4 u: B — All 8. 34 (R. S.) 3 Be Sf Franzöſ. St. 3 27 Mainz⸗Ludwigsh. 4 11224 oz e 0g En 50 
„ Poſenſche 4 — — Berl. Handels-⸗Geſ. 4 1054 G do. Lit. B. 35 79 2 Oeſtr. ſüͤdl. 125 3 258 Mecklenburger 4 60 8 3 1414 03 
= do. 3 — — Braunſchwg. Bank⸗ 4 | 65 etw bz u G do. IV. Ser. 4395) B V. 95 bzſPr. 1 r.. 5 — — ünſter⸗Hämmer 4 | 954 ub 00 bl 8.8 151 63 
S] do. neue 4 933 bz Bremer o. 4 11044 G do. Da. gut — — H. Ser. 5 — — kiederſchleſ. Märk. 4 | 94 8 do. do. 2 M. 3 1505 ba 
5 Schleſiſche 33 924 bz Coburger Kredit. do. 4 90 B m. 44 — — do. III. Ser. 5 — — lederſchl. 2 5 59} London Lſtr. 8M. 4 6. 184 bz 
do. B. garant. 3J — — Danzig. Priv. Bk. 4 | 985 B III 85 (bm, Set — — Rheini che Pr. Obl. | 91 G Nordb., Frd. W 5 | 553 bz u B aris 300 Fr. 2M. 4 795 d 
N 35 835 bz Darnıflübter Kred. 4 868-8 bz II. Ser.! — — do. v. Staat garant. 1 827 G Sr u. C. 351517 bz en 150 fl. 8 X. — 834 bz 
4193 bz do. Zettel⸗Bank 4 99 9 „jet “Anhalt 4 5 * do. Prior. Obl. 47 955 & Se vanz, Staat. 5 1084 oz do. do. 2 M. 5 835 bz 
— neue 4 — — Deſſauer Kredit. B. 4 24 Mhr b do. 44 994 b3 do. 186240 955 G .ſpl. StB (Lom) 5 1373-4 bj Augab. 100 fl. 2M. 2 56. 22 bz 
Kur -u Neumärk. 4 96 b Deſſauer Landesbk. 4 271 etw bz 1 8 e Hamburg 4 — — do. v. Staat garant. 44 — — n i 4 Frankf. 100 fl. 2M. 24 56. 22 bz 
E(Hommerſche ' 954 bz Disk. Komm. Anth. 4 96 bz 4. — — Mana. 4. 4 971 bz lh. (SteelV) 4 — — Leipzig 100 Tir. ST. 44 994 G 
E hoſenſche 4 94 b Genfer — 1 483.8 65 Berl. dba EN Ale | — Em. 4] 975 bz Rheinische 4 96; bz do. 2 M. 45 99 G 
= „Preußſſche 4 95] bz Geraer Bank 4 95 8 t. B. 4 — — Ruben: 5 4 — — do. Stamm- Pr. 4 — — a ee 954 bz 
8 ae eſtf. 1 95 8 Gothaer Privat do. 4 895 G Tit C. 4 925 G II. Ser. 4 — — mn 4 721365 | 98 05 
2 Sächsische | % bz annoverſche do. 4 | 964 G Baabe w 44 — — de. III. Ser. 41 — — Nuhrort-Grefeld 81 — — 5 1005S 2 ST. 4 109 bz 
Sc eſiſche 1 961 G oͤnigsb. Privatbk. 4 100 B II. Em. 4 924 bz [Stargard-Pofen 14 | Ruſſ. Eiſenbahnen 5 106 bz Warſchau 90 R. 8ST. 5 863 b 
Ein träger, ſchleppender Geſchaͤftsgang ee auch die heutige Börſe; in ven Effektengattung war Rährigkeit bemerkbar. Von Eisenbahnen an ſich a ie hoͤber. Preuß. m blieben ſtill und per ndert. 
Oeſtr. National⸗Anlehen 65. Oeſtr. Franz. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien —, eſtr. Bankantheile 771. Oe a Kir 
Telegraphiſche Prreſpond ee für Fonds ure 18 2 Se 1785. Oeſtr. Eliſabethbahn 110%. Rhein-Nahebahn 253. Heſſ. Ludwigsb. 1221. Neueſte öſtr. Anl. Ki} 
anffurt a. M., Dienſtag 22. Dezember, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Oeſtr. Effekten bei geringen Hamburg, Dienſtag 22. Dezember, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Die Börſe war jeht eſchäftslos; 
Umſätzen fc Finnland. Anleihe 843. es waren viele ea 2 Loch unbeſtätigte Gerüchte verbreitet. Valuten flau und geſchäftslos. Stüuͤr⸗ 
Schlußkurſe. Staats- Prämien-Anleibe — Kaſſenſcheine 1043. Ludwigshafen⸗Bexbach 140. Ber- | mijches Wetter nee und Regen 
liner Wechſel 105. a 8 er Weche 88. Lenden Wege 117 5 - Pate We 14 523 i Wiener Wechſel Schlußkurſe. National ⸗ Anleihe —, Oeſtr. Kreditaktien 744, Oeſtr. 1860er Looſe 76 Br. u‘ panier —. 
97 DR FE Bankakt Darmrlädter Zettelbant 248}. eininger Kreditaktien 93. Luxemburger Kre- | 23% Spanier — Menkaner 34 Br. Vereinsbank .. Norddeütſche Bant —. Nheinifche — a We 
ditban 103. 3% Spanier 501. 1% Spanier —, Span. Krebith. Pereira —“ Span. Kreditb. v. Rothſchild —. | Diskonto 4}. London lang 13 Mk. — Sh. not. 13 Mk. 1 Sh. bez., London kurz 13. Mk. 35 Sh. not., 13 Mt. 
Kurheſſiſche Roofe 539. Badſſche Lobe fe 524. 5% Metalliques 593. 44% Metalliques 52}. 1854r Looſe 75. | 48 Sh. bez. Amſterdam 36, 35. Wien 92, 50. Petersburg 29, 
—— — — ᷑ ĩH46ͤ—ũ — — nn nn nn —— oo. 
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